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Die Franzosen zurückgeschlagen!
Berlin , 10, August. Amtlich wird ge¬

meldet: Die in Ober - Elsaß und Mülhausen
eingedrungenen Franzosen (das 7.Armeekorps
und eine Dioifton aus Belfort ) , die von unseren
Truppen gestern abend angegriffen wurden,
sind heute vormittag aus ihren verschanz¬
ten Stellungen geworfen und total ge¬
schlagen worden . Unsere Verluste sind gering,
die der Franzosen sehr stark.

■- >' ^ ' *

Vertrauen!
fSS  gibt keinen Deutschen, der nicht zuversichtlich an das

Wort geglaubt hat , daß wir uns durchhanen und unsere Feinde
^dreschen . Wenn diese Zuversicht noch hätte wachsen können,
dann wäre sie am Tage von Lüttichs Fall unerschütterlich ge¬
worden. Noch haben wir unsere Mobilmachung nicht beendet,
^och harren Hunderttansende des Rufs zu den Fahnen , aber schon
sind wir gewiß,, daß alles aufs beste vorbereitet ist, daß alles
dsie am Schnürchen geht und jedermann aus seinem Posten ist,

Tag von Lüttich hat Uns auch gezeigt, daß noch derselbe
^oist in unseren Truppen lebt, der sie früher stets von Sieg zu

geführt hat . Es geht voran in West, und Ost> schneller und
sicherer, als wir zu hoffen wagen durften . Das soll uns eine
Mahnung sein, mit Ruhe und unerschütterlich unserer Heeres-
^situng zu vertrauen ; sie hat jetzt schon glänzende Beweise für
chre Fähigkeit und Zuverlässigkeit erbracht . Es geht nun einmal
Wcht anders , als daß wir , die wir daheim bleiben müssen, uns
öu Geduld und Ruhe zwingen , wenn uns auch fiebernde Aufregung

und her treibt und jederinann wissen will , wie es draußen
^ Feld her geht.

Deutsche Geduld ist sprichwörtlich geworden, und unsere
Aufgabe ist es jetzt, sie zu üben und zu zeigen. Es geht aus
Mancherlei Gründen nicht an , daß wir daheim über die Vor¬
ige auf dem Kriegsschauplatz auf Hem Laufenden gehalten
werden; durch Redseligkeit könnte unser Generalstab unserer gro¬
ben Sache nur Schaden zufügen . Man weiß ja, wie durch Zei-
^"gsUachrichten im Kriege 1870/71 wichtige militärische Bor-

^uwnisse auf feindlicher Seite uns bekannt geworden sind und
wäre die Gefahr noch weit größer , daß durch Nach-

^chtenüberdieKriegführungunfereOperativnen
ofn 1r ä cht i g t würden.  Wir haben von unserem General-

wb die Zusicherung, daß er ohne Schönfärberei uns nur Wahres
Achten werde, und das muß 'uns in diesem Stadium des
vsiegxZ genug sein. Durch Apektakelnachrichten ist jetzt schon sehr
, " Unruhe und Verwirrung angerichtet -worden und es ent-
^ ^ cht auch keineswegs dem Ernste der Zeit und den Bitten des

eneralstabs , daß an sich nicht unrichtige Meldungen sensationell
^gebauscht und durch erfundene Einzelheiten frisiert werden.

7 ^ Zeitungsleser müssen jetzt Einsicht genug besitzen, daß sie
, " spärlichen Nachriichtenstrom der ernsten Presse höher anzu-
wsogen wissen, als das skrupellose Fabulieren einer selbst in

schweren Tagen noch sensationshungrigen Presse . Strenge
^ 'bstzacht tut auch uns Zurückgebliebenen not und wir leisten dem
^^sirland und unseren Truppen im Feld den größten Dienst,

wir mit eiserner Geduld, mit Ruhe und stärkstem Vertrauen
j.1* siouf der Ereignisse abwarten und dabei tun , was an uns

Ullt hnrrft triHrrp WtflVrYfp htp mmr »Tipitrprr WitfAnfÄD*
iväst' um durch tätige Mithilfe die ungeheuren Aufgaben zu be-

Wen, die jetzt an unser Vaterland gestellt sind,
auf sioch ist «das äbwartende Vertrauen nicht zu lange

Eine harte Probe gestellt worden . Kaum ein Kenner der mo-
sy Kriegstechnik hätte annehmen können, daß schon innerhalb
UH"rzer Zeit zu entscheidenden Schlägen ausgeholt werde. Ueber-
lg ’lnb  Erfolge errungen worden , Wer die man sich im Aus-

um Belfert und Mülhausen  äbspielte und der mit
j>/w so außerordentlich glänzenden Siege der

nicht wenig entsetzen wird . Auch der Kampf, der sich

Zatsch
^sch e n Truppen endete,  ist ein Beweis dafür , wie
$e. und sicher unsere militärische Organisation arbeitet . Unsere
Q«Xh e *,a'6en ^Ereits mobil gemacht, als Deutschland noch nicht
iet, 6tt ^ieg dachte. Und trotzdem waren wir an der Grenze, als
< ^ ihre VorLereitungen nvch nicht beendet hatten.

Angriffe der Montenegriner abgewiesen
*>i xo. Aug. Auf dem südlichen Kriegsschauplatz zeigten
die'- . ."utenegriner gestern und vorgestern große Angriffslust gegen

usierreichisch-ungarische Grenze . Am 8. August brachen sie in
fe) 1' Sförfc  Uvn 4000 Mann gegen den Grenzposten östlich der
1 Trebinje vor . Die Verluste der Oesterreicher betrugen

visier und 21 Mann . Die Montenegriner hatten 200 Tote,
nex {(jXn man zahlreiche Schw erv er wund  e t e sich zu-

„^̂ ibppen. Am 9. August früh versuchte eine andere mvnte-
stzf̂ usiche Kolonne die Posten bei Gab und Antovac zu über-

Tie Besatzung entdeckte den Anschlag und wies ihn tapfer

Eine russische Kavalleriedivision zurüÄgeworfen
Berlin,  10 . Aug. Drei im Grenzschutz bei Eydtkuhnen

stehende Kompagnien , unterstützt durch heraneileude Feldartillerie,
warf die über Romeiken auf Schleüben vorgehende 3. russische
Kavalleriedivision über die Grenze zurück.

Amtliches über den Fall von Lüttich
Berlin,  10 . Aug. In einer Depesche des General-

guartiermeisters  heißt es : Französische Nachrichten haben
unser Volk beunruhigt . Es sollen 20 000 Deutsche vor Lüttich
gefallen und der Platz überhaupt noch nicht in unseren 'Händen
sein. Durch die theatralische Verleihung des Kreuzes der Ehren¬
legion an die Stadt Lüttich sollten diese Angaben bekräftigt werden.
Unser Volk kann überzeugt sein, daß wir Weder Mißerfolge
verschweigen , noch Erfolge  a u fb a u sche n werden . Wir
werden die Wahrheit sagen und haben das volle Vertrauen , daß
unser Volk uns mehr glauben wird als dem Feinde , der seine
Lage vor der Welt möglichst günstig hinstellen möchte. Wir müssen
aber mit unseren Nachrichten zurü .ckhalten, solange sie unseren Plan
der Welt verraten können.

Jetzt können wir ohne Nachteil über Lüttich berichten. Ein
Jeder wird sich selbst ein Urteil bilden können Wer die von
den Franzosen in die Welt geschrieenen 20 000 Mann Verluste.
Wir hatten vor vier Tagen vor Lüttich überhaupt nur schw ache
Kräfte.  Denn ein so kühnes Unternehmen kann man nicht
durch Ansammlung überflüssiger Truppenmassen cherraten . Daß
wir trotzdem den gewünschten Zweck erreichten , lag in der guten
Vorbereitung und in der Tapferkeit unserer Truppen , der energi¬
schen Führung und dem Beistände Gottes . Der Mut des Feindes
wurde gebrochen, seine Truppen schlugen sich  schlecht . Tie
Schwierigkeit für uns lag in dem überaus ungünstigen Berg - und
Waldgelände und in der heimtückischen Teilnahme der
ganzen Bevölkerung,  selbst der Frauen , an dem Kampfe.
Aus dem Hinterhalte und den Ortschaften , aus den Wäldern
feuerten sie auf unsere Truppen , auf die Aerztr . die die Ver¬
wundeten behandelten und die Verwundeten selber. Es sind schwere
und erbitterte Kämpfe gewesen. Ganze Ortschaften muß¬
ten zerstört  werden , um den Widerstand zu brechen, bis unsere
Truppen durch Fortsgürtel gedrungen waren und in dem Besitz
der Stadt sich befanden . Es ist richtig , daß ein Teil der Forts
sich noch-hielt , aber sie feuerten nicht mehr . Seine Majestät wollte
keinen Tropfen Blutes durch Erstürmung der Forts unnütz ver¬
schwenden. Sie hinderten nicht mehr an der Durchführung der
Absichten. Man konnte das Herankommen der schweren Artillerie
abwarten und die Forts  in Ruhe nacheinander zusammenschießen,
ohne nur einen Mann zu opfern . Hetzer dieses alles durfte eine
gewissenhafte Heeresleitung nicht ein Wort veröffentlichen , bis
sie starke Kräfte auf Lüttich nachgezogen hatte und auch kein Teufel
es uns mehr entreißen konnte. In dieser Lage befinden wir uns
jetzt. Die Belgier haben bei der Behauptung der
Festung mehr Truppen gehabt,  wie sich jetzt übersehen
läßt , als von unserer Seite den Sturm  a n t r a t e n.
Jeder Kundige kann sich daraus die Größe der Leistung ermessen,
sie steht einzig da.  Sollte unser Volk wieder einmal un¬
geduldig auf Nachrichten warten , so bitte ich, sich an Lüttich zu
erinnern . Das Volk hat sich einmütig um seinen Kaiser zur Abwehr
der zahlreichen Feinde geschart, sodaß die Heeresleitung annehmen
darf , es werde von ihr keine Veröffentlichung verlangt werden,
die ihre Absichten vorzeitig dem Feinde kundtun und dadurch die
Durchführung der schweren Aufgabe vereiteln kann.

Ter Generalquarticrmeister:
gez. : v. Stein.

Der Krieg und die Kolonien
Berlin,  10 . Aug. Tie Engländer  haben Togo  beseht

oder richtiger gesagt : seine Hauptstadt Lome;  die ganze Kolonie
wäre zum Besetzen etwas zu ausgedehnt . Militärisch  bedeutet
die Besetzung wenig oder nichts ; sic war kein Heldenstück, denn es
besteht in Lome keine Schutztruppe , sondern nur eine kleine Polizei¬
truppe , und die ist Zufällig weit im Innern . Es ist nicht iiber-
raschend, man kann beinahe sagen : es ist selbstverständlich,
daß England mit seiner überlegenen Flotte sich derjenigen unserer
überseeischen Schutzgebiete bemächtigen wird , die ihm erreichbar
sind. Ganz so leicht wie in Togo würde es ihm in anderen Kolonien,
in denen eine Schuhtruppe unter deutschen Offizieren besteht, wahr¬
scheinlich nicht gelingen ; es würde auf Widerstand stoßen und
müßte es ans eine Landung und auf einen Kleinkrieg ankommen
lassen. Das kann man abwarten , denn die Hauptsache ist : über
das Schicksal unserer Kolonien und selbstverständlich auch über
das Schicksal der Kolonien unserer gegenwärtigen Feinde wird
nicht in diesen Kolonien selbst, sondern ans den Kriegsschauplätzen
in Europa entschieden. Wenn wir die Franzosen ini Westen und
im Osten die Russen niedergeworfen Hatzen werden , wird beim
Friedensschluß auch über die Kolonien gesprochen loerden, sicher
nicht Wer Togo allein!

1368 006 Kriegsfreiwillige
Berlin,  10 . Ang. Es haben sich bis jetzt im Deutschen

Reiche insgesamt 1300 000 Kriegsfreiwillige gemeldet. Bei dem
Roten Kreuz sind bis jetzt 32000 Meldungen für die Dienst¬
leistung der freiwilligen Krankenpflege eingegangen.

Schutz des Privateigentums von Angehörigen eines
feindlichen Staates

Berlin,  10 . Aug. Nach den völkerrechtlichen Grundsätzen
ist im Landkrieg das Privateigentum von Angehörigen eines
feindlichen Staates unverletzlich. Tie in Deutschlaich weilenden
Fremden werden also auch, wenn sie einem feindlicheil Staat an-
gehören, in dem friedlichen Besitze ihres Eigentums nicht gestört
werden. Zum Privateigentum gehören auch außenstehende For¬
derungen . Eine Beschlagnahme dieser FordernFgen von Reichs-
ist daher selbstverständlich ausgeschlossen.

Die Genugtuung in Wien
Wien,  10 . Aug. In den Blättern wird die jugendliche

Energie und der heroische Wagemut hervorgehoben , mit dem
der Bäderdampfer „Königin Luise" die Glanzleistung der Ver¬
nichtung des englischen Kreuzers „Amphion"  anssührte.
Man sieht darin die Entschlossenheit der deutschen Flotte , sich gegen
die Uebermacht bis zum äußersten zu wehren . Diese Heldentat
beweise den offensiven Geist, welcher die deutsche Flotte ebenso
beseele, wie die deutsche Armee. Mit großer Gcnngtnnilg verzeich¬
nen die Blätter die Meldungen über n e u e Erfolge der deut¬
schen Truppen an der ostpreußischen Grenze  und
über die fortschreitende Offensive der österreichisch-nugarischen
Armee an der russischen Grenze . — Das „F remdenblatt"
bemerkt zu der Nachricht von dem Tode des Generalmajors von
Bülow,  daß diese nicht verfehlen werde, in der Wiener Gesell¬
schaft tiefe und aufrichtige Teilnahme hervopzurufen . Auch andere
Blätter " drücken ihr Bedauern über den Tvd des in Wien so
beliebten Generals aus.

Kaiser Franz Joseph und die „Franzer"
Das Kaiser Franz -Garde -Grenadier -Regiment feiert bekannt¬

lich am 18. August sein hundertjähriges Jubiläum . Sein erlauchter
Chef Kaiser Franz Joseph hat deni Regiment zugleich mit seinen
herzlichen Wünschen ein prachtvolles Ehrengeschenk überreichen
lassen, das als neuer Beweis für die herzlichen^ Gefühle des
Monarchen für sein Regiment und ein Unterpfand für die deutsch!-
österreichische Waffenbrüderschaft angesehen werden kann. Im Auf¬
träge des alten Kaisers überbrachten dem Regiment gestern atzend
mehrere Herren der hiesigen österreichisch-ungarischen Botschaft
seine in Silber getriebene , über einen Meter hohe Statuette.
An die Feier der Uebergabe, dem das Regiment mit dem ganzep
Offizierkorps beiwohnte , schloß sich ein Festessen.

Belästigung vvn Oesterreichern in Russisch-Polen
Krakau,  10 . Aug. Dem „Czas" zufolge verweigerte der

Polizeimeister in Warschau den österreichischen Staatsangehörigen
ihre Pässe . Erst durch Intervention des österreichischen Konsuls
erhielten sie die Pässe, um ihre Heimreise antretcn zu können.
2 0 0 österreichische Reservisten u n d 120 Italiener
wurden in Czcnstochau gefangeil gehalten , bis die Preußen
sie befreiten.

Dis Stimmung in Frankreich
Unter dieser Ueberschrift schreibt der „ Elsässer Kurier " des

Abg. Tr . H a e gy in Kalmar  in der Nummer vom 6. August:
„Elsässer, die über die Grenze kommen, berichten in den

dunkelsten Farben über die Stimmung iir Frankreich . Tie Auf¬
regung ist ungeheuer . Ter Druck der Mobilinachung lastet auf
dem Volke furchtbar hart , da alte nur irgendwie marschfähigen
Mannschaften unter die Fahnen berufen sind. Bei der geringen
Kinderzahl sind die Familien davon besonders schwer betroffen.
Tie Volksstimmnng ist entsetzt Wer den Krieg und die Erinnerun¬
gen an die Niederlagen von 1870 legen sich auf den Geist der
Bevölkerung lähmend und bis zur verzweiflungsvollen Panik
erschütternd . Die Stimmung ist nichts weniger als kricgsbegeistert;
dagegen herrscht furchtbare Erbitterung über die nun herein-
brechende furchtbare Weltkatastrophe . Diese Erbitterung >vird von
der .Presse abgelenkt aus den Dreibund , der an allem schuld sei.
Gegen die Deutschen herrscht ein ingrimmiger Volkshaß und die
Elsässer werden davon nicht ausgenommen . Die zurückkehrenden
Elsässer, auch Frauenspersonen , wissen von Schmähungen , Be¬
drohungen , Mißhandlungen zu erzählen , denen sie ausgesctzt waren.
Wie die Tage , die nun kommen, und das , was ihnen vorangeht,
c i n w i r kc n m u ß auf d a s V e r h ä l t n i s zwischen Elsaß
und Frankreich,  l i e g t a u f d er H a n d."

So schreibt das katholische Blatt , welches iir der Stadt Kol-
mar erscheint, wo ein Wctterle so lange Jahre mit seinen offenen
und verkappten Freunden , den Haust und Genossen, bei seinen
Landsleuten die Deutschen verächtlich machte. Seine berüchtigten
giftigen antideutschen Artikel mit der Ueberschrift Lcur cnlture,
sollten immer wieder beweisen, wie minderwertig der Deutsche
an Bistmug und Gesittung dem Franzosen gegenüber sei. Jetzt
zeigt sich die Höhe der französischen Kultur wieder einmal im
Blitzlicht, als die einer Barbarei im eigenen Lande wehrlosen
Ansgewiesenen gegenüber . Und die verlorenen Brüder , „die El¬
sässer", deren Wiedergewinnung der Rcvanchckrieg doch gelten
soll, werden nrißhandelt wie die übrigen Deutschen. Inzwischen
vollzieht sich in ganz Elsaß-Lothringen die Mobilmachung in
aller Ruhe und Sicherheit.

Die Not der Serben
Bukarest,  10 . Aug. Der „Adverul " meldet aus Sofia

über Tula , daß iir zahlreichen an der bulgarischen Grenze be-
legencn Ortschaften mehrere hundert serbische Deserteure in voller
Ausrüstung eingetrvffen sind. Ihnen sind die Waffen abgenommen
worden . Die Soldaten erzählen , daß unter den serbischen Truppen,
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die bereits zweimal im 'Kriege waren , große Nieder - I
Beschlagenheit herrsche , sie seien des Kampfes j
mn de , nur bei den Offizieren fände sich noch, Begeisterung , ^ n
ganz Serbien mache sich ein Mangel an Lebensmitteln
bemerkbar , die Brotpreise stiegen täglich . Tre Armee

■leide großen Mangel an Pferden und Zugtieren.

Eine Ansprache des garen
Petersburg ' , 9 . Aug . Heute vormittag empfing der

Kaiser im Winterpalais in Gegenwart des Generalissimus Groß -̂
sürsten Nikolaus Nikolajewitsch und sämtlicher Minister die Mit¬
glieder der Reichsduma und des Reichsrates in feierlicher Au¬
dienz und hielt folgende Ansprache : „ In diesen bedeutungsvollen.
Tagen der Aufregung und Unruhe , welche Rußland dnrchmacht,
entbiete ich Euch meinen Gruß . Das Deutsche Reich und darauf
auch Oesterreich -Ungarn haben Rußland den Krieg erklärt . Der
ungeheure Aufschwung patriotischer Gefühle und der Liebe und
Treue für den Thron , der wie ein Sturmwind durch ! unser ganzes
Land ging , ist mir wie Euch eine Bürgschaft . Ich hoffe , daß das
große Rußland den Krieg , den ihm der Herr schickt, zu einern
glücklichen Ende führen wird . Aus diesem einmütigen (?) Sturm
von Liebe und Eifer aller , selbst das Leben zu opfern , schöpfe ich
meine Kraft , um der Zukunft mit Ruhe und Festigkeit entgegen-
zusehen . Wir verteidigen nicht nur die Würde und Ehre unseres
Landes , sondern wir kämpfen auch Pr unsere slawischen Brüder,
unsere Glaubensgenossen und Blutsverwandte . In diesem Augen¬
blick sehe ich auch mit Freuden , wie die Einigung der Slawen mit
Rußland stark und unauflöslich sich vollzieht . Ich bin über¬
zeugt , daß Ihr jeder an seinem Platze stehen werdet , um mir
bei der Prüfungsarbeit zu helfen , und daß plle , bei mir selbst
angefangen , ihre Pflicht tun werden ." — Ein Hurra beant¬
wortete die Rede des Kaisers.

Aus aller Welt
Berlin,  10 . Aug . Ter Kaiser  hat dem Hanptvorstand des

Vaterländischen Frauensvercins für Zwecke des Roten Kreuzes
die Summe von 50 000 Mark überwiesen.

Aschaffenburg,  10 . Aug. Fürst Löwenstein - Wertheim-
Rosenberg hat sein Schloß zu Kleinheubach der Militärverwaltung als
Lazarett zur Verfügung gestellt ; vorläufig werden dort 50 Betten auf¬
gestellt.

Budapest,  10 . Aug . Kaiser Franz Joseph hat als König
von Ungarn eine Million Kronen für wohltätige Zwecke gestiftet;
davon sind 500 000 Kronen allein für das Rote Kreuz bestimmt
.worden.

Nieder - Saulheim (Rheinhessen ), 10.. Aug . Der Krieg stiftet
Frieden . Seit 2 Fahren ist die hiesige Einwohnerschaft infolge der Er¬
regung bei kommunalen Wahlen in erbitterte feindliche Lager gespalten
und zahlreiche Prozesse resultierten aus diesem unseligen Wahlkampfe.
Jetzt hat der Krieg wie mit einem Schlage alle Efinivohner zu rührender
Eintracht und treuer Freundschaft zurückgeführt. Die sämtlichen zurück¬
gebliebenen Gemeindeangehörige haben sich nämlich untereinander ver¬
pflichtet, keinen Acker zu pflügen, ehe noch die gesamte Ernte in der Ge¬
markung '.eingebracht ist. Einer muß dem anderen helfen. Alle Feind¬
schaft ist vergessen.

Bingen,  10 . Aug . Von einem Auto überfahren wurde der
12jährige Sohn des Fuhrmanns Wirtz. Gleich nach seiner Einlieferung
in das Hospital starb das Kind. Der Vater des Kindes ist vor wenigen
Tagen ins Feld gezogen.

Darmstadt,  9 . Aug . (Ein Zarengeschenk  zum Ver¬
kauf angeboten .) Wir erleben es', daß die deutschen . Geschäfts¬
leute , die russische Hoflieferanten - und ähnliche Titel führen , auf
die Weiterführung ihres Titels verzichten . Wir sehen , daß die
Geschäftsleute , die irgend etwas russisches in ihrer Firma führen,
sich beeilen , dies zu entfernen . Es kommt aud ) nicht selten vor,
daß Inhaber russischer Orden für die Ehre danken , die ihnen der
Zar , der nicht weiß , was ein Ehrenwort bedeutet , einmal er¬
wiesen hat und die Auszeichnung zurücksenden . Ganz besonders
praktisch und vorbildlich hat aber eine Tarmstädter Dame die
Sache aufgefaßt . Sie hatte vom Zaren einmal eine kostbare Brosche
zum Geschenk erhalten , und diese Brosche bietet sie jetzt im
„Darmst . Tagbl ." zum Verkauf aus . Der Erlös ist für das Rote
Kreuz bestimmt . Ein Hoch der wackeren deutschen Frau!

Fulda,  10 . Aug . Abg. Rich. Müller -Fulda stellte der Stadt
3000 Mark zur Unterstützung der Frauen und Kinder einberufener Wehr-
Männer zur Verfügung.

Jena,  10 . Aug. Beim Bootfahren auf der Saale sind der Stein¬
drücker Maurer aus Kitzingen und der Lithograph Fritz Arnold ans
Meerane ertrunken . Ein Dritter wurde gerettet.

Münster i . W., 10. Aug . Die Herzogin von Arenberg  ans
Schloß Nordkirchen stellte dem Landeshauptmann von Westfalen für die
Zwecke des Roten Kreuzes die Summe von 100 000 M . zur Verfügung.

Berlin,  10 . Aug . Der 55.  allgemeine deutsche Genossen¬
schaf tstag,  der vom 19. August ab in Mainz stattsindcn sollte, ist
wegen des Kriegsausbruches vertagt worden.

Reichenbach  i . V., 10. Aug . (Eine Besteuerung der Allein¬
stehenden.) Hier wurde eine Steuer von Alleinstehenden, beginnend mit
dem 28 . Lebensjahre , beschlossen. Der Zuschlag beträgt bei 144—2000
Mark 5 Prozent , bei 2000 - 4000 M . 10 Pro ; ., bei 4000 —6000 M . 15
Proz . und bei 6000 —10 000 M . 20 Prozent . Darüber hinaus beträgt
er 25  Prozent.

Breslau,  10 . Aug . Verschiedenen Blättern zufolge hat der
Magistrat 18 Bäckermeister beauftragt , die Vorschriften ilber das Gewicht
und den Preis der Semmeln und Brötchen zu überwachen. Sie sind mit
Ausweisen versehen und es soll unnachsichtlich mit Zwangsmaßregeln
gegen diejenigen Bäckermeister vorgegangen werden, die die Vorschriften
des Magistrats verletzen.

San Remo,  8 . Aug . Der Vizedirektor des Spielsaals in
Monte Carlo namens Kurz , ein ehemaliger deutscher Offizier,
wurde wegen angeblicher Spionage in Nizza erschossen.

Nalionalstiftung für die Hinterbliebenen
Gefallener

Berlin,  10 . Aug . Wie von amtlicher Seite gemeldet wird,
ist eine Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
in Bildung begriffen . Der preußische Minister des Innern und Komm.-Rat
Selberg sind in das Präsidium cingetreten.

Geld für ausgehobene Pferde , Fahrzeuge ufw.
Berlin,  10 . Aug . Das preußische Finanzministerium erläßt

folgende Bekanntmachung : Zur Beschleunigung der Abfindung der
Eigentümer von Pferden , Fahrzeugen und Geschirren , welche bei
der Mobilmachung ausgehoben worden sind , sind die Reichs¬
bankanstalten ermächtigt , die über den Taxwert ausgestellten An-
erkenntnisse der Zivilaushebungskommissare gegen Abzug des Dis¬
konts ' zu begleichen und den Nennwert im Abrechnungswege sich
von den Regieruugshauptkassen , bei denen die Gelder nach einiger
Ißeit bereit gestellt werden , erstatten zu lassen.

Don der russischen Spionage
• 'Kattowitz,  10 . Aug . Großes Aussehen erregt hier die

Verhaftung ' des Polizeikommissars Richter , der laut dev „ Schles.
Ztg ." in der Nacht zum Donnerstag unter dem Verdacht der
Spionage festgenommen wurde . Tie Festnahme des Poliz -ei-
Kommissars erfolgte aufgrund einer belastenden Aussage der Frau
des Kapitäns Iwanow , der Gattin des Obersten der Grenzwache
Modrceow -Sosnovice , die Donnerstag früh standrechtlich er¬
schossen wurde . Richter , der schlecht beleumundet war , hatte mit
der Russin ein Verhältnis . Offenbar hatte die Person es darauf
abgesehen , den haltlosen Mann zu verführen , um durch ihn Mili-
tärgeheimnisse -zu erfahren.
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Aus der Provinz
Wehrbeitrag

Deutscher , wenn du einigermaßen kannst,
zahle deinen Wehrbeitrag jetzt voll ein.  Nach den
Bestimmungen des Wehrbeitragsgesetzes ist der Wehrbeitrag in
drei Raten zu zahlen , sodaß die Reichsregierung zunächst nur über
ein Drittel des auskvmmenden Wehrbeitrages verfügen kann . Test
uns aufgezwungene Krieg , den wir im Vertrauen ans Gott und
unsere brave Armee und Marine hoffentlich siegraich zu Ende
führen werden , kostet viel , unendlich viel Geld . Der Wehrbeitrag,
welcher doch speziell für den Ausbau von Armee und Marine
bestimmt ist, erhält erhöhten Wert , wenn ihn die Beitrags¬
pflichtigen jetzt voll , also auch die noch nicht fälligen beiden
Raten , zahlen . Im Falle der Vorauszahlung können überdies
4 Prozent des zu zahlenden Beitrages bis zum Fälligkeitstage
in Abzug gebracht werden.

Drum zahlt den Wehrbeitrag voll ein.
Das Vaterland wird dankbar sein!

*
i . Oestrich,  10 . Äug . In der neuesten Nr . des stieg.-

Amtsblattes wird folgendes veröffentlicht : „Oeffeutliche Belobung.
Der Maurer Nikolaus Kühn  in Oestrich hat am 24 . Juni ds . Js.
die 7jährige Rosa Wagner in Oestrich vom Tode des Ertrinkens
aus dem Pfingstbach gerettet . Diese von Mut und Entschlossenheit
zeugende Tat bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis.
Wiesbaden , den 29. Juli 1914 . Der Regierungspräsident . Im A. :
Kötter ."

kv. Aus dem R h e i n g a u , 10. Aug. Die kürzliche Mitteilung
über die Spende der Firma Matheus Müller  ist dahin zu berichtigen,
daß insgesamt 10000 halbe Flaschen Sekt und zwar nicht nur dem Roten
Kreuz, sondern überhaupt sämtlichen Organisationen der freiwilligen
Kriegskrankenpflege zur Verfügung gestellt worden sind. Weiter haben
neuerdings überwiesen Herr Philipp K e u t n e r zu Rüdesheim 100
Flaschen 1911er Rüdesheimer Bischofsberg und die Firma Anton Busch¬
mann  zu Kiedrich 1000 halbe Flaschen 1910er Kiedricher.

Limburg (Lahn ), 10. Aug . Der kathol . Arbeiterverein
hat beschlossen , den Familien  der zu den Fahnen einberufenen
Mitglieder eine monatliche Unterstützung zu gewähren und zu
diesem Zweck 500 Mark zur Verfügung gestellt.

Griesheim  a . M ., 10. Aug . Ihre fünf Söhne und drei
Schwiegersöhne läßt Frau Luise Otto von hier ins Feld ziehen.

Frankfurt  a . M ., 10. Aug . Einer Anregung des Kaisers fol¬
gend : „den Theaterbesuch in der Kriegszeit durch Herabsetzung der Ein-
trittspreisc allen Schichten der Bevölkerung zu ermöglichen" , werden die
Vorstellungen im Schauspielhaus bei ermäßigten Preisen stattfinden , die be¬
reits für die Aufführung des „Prinzen von Homburg" am Samstag
gelten. Die Sonntagsaufführung des „Wilhelm Tell " wird bei besonders
ermäßigten Preisen (30 Pfg . bis 2 Mark ) gegeben.

i . Aus Nassau,  10 . Aug . Zu der Wahl der Beisitzer
zum S chi e d s a m t im Bezirke des Oberversicherungsamtes Wies¬
baden ist , soweit die Vertreter der Aerzte in Betracht kommen,
nur eine giltige Vorschlagsliste eingegangen . Es gelten daher nach
istr. 10 der Wahlordnung als Vertreter der Aerzte in der Reihen¬
folge des Vorschlags als gewählt : 1 . Als Beisitzer : 1. Dr . Eier¬
mann in Frankfurt a . M ., 2. Sauitäts 'rat Tr . Brück in Wies¬
baden , 3. Tr . Klein in Idstein . — 2. Als ' 1. Stellvertreter : 1. Dr.
Schlosser in Frankfurt a . M ., 2. Tr . Schlipp in Wiesbaden , 3. Dr.
Kaufsmann in Niederselters '. — 3. Als 2. Stellvertreter : 1. Sani¬
tätsrat Tr . Sartorius in Höchst a . M „ 2. Dr . Bank in Geisenheim,
3. Tr . Walter in Bad .Homburg v. d. H. Die Genannten haben sich
zur Annahme der Wahl bereit erklärt.

Aus Wiesbaden
Zentralstelle

der Sammlung für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege. Kreiskomitce
voni Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden . Tie Gesamtsumme der
im Stadtkreise  Wiesbaden bisher eingelaufenen Stiftungen beträgt
rund 56 000 M ., worunter sich Beträge von 10000 M ., 5000 M . und
3000 M . befanden, gewiß ein schönes Zeichen der vaterländischen Ge¬
sinnung der Wiesbadener Einwohnerschaft. Möge dieser Anfang einem
jeden noch Fernstehenden ein Ansporn sein, sich nach besten Kräften
an der Sammlung zu beteiligen. Die der Zentralstelle obliegenden Auf¬
gaben sind so dringende und mannigfache, daß noch große Summen
anszubringen sind, um alle Ansprüche zu befriedigen. Wer schnell gibt,
gibt doppelt ! Weitere Gaben werden von der Zentralstelle , Rathaus
(Festsaal) entgegengenommen. Ueber die Stiftungen erfolgt öffentliche
Quittungsleistung.

Kaiser Wilhelms -Spende
Die seit 1879 unter diesem Namen bestehende Stiftung versichert

kostenfrei lebenslängliche Renten , zahlbar vom vollendeten 55.  Lebensjahr
ab, gegen zwanglose Einlagen , mit welchem in jedem Alter begonnen
werden kann. Personen im Alter von 54 bis 80 Jahren können gegen
größere Einzahlungen sofort beginnende Renten erwerben, welche je nach
Alter und Geschlecht 6,82 bis 22,72 Prozent jährlich betragen . Protektor
der Stiftung ist Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der .Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen . Nähere Auskunft erteilt die Zahl¬
stelle : Gebrüder Krier , Bankgeschäft, Wiesbaden , Nheinstraße 95 . Wir
verweisen auf die im Inseratenteil der heutigen Nummer enthaltene
Bekanntmachung.

Nassauische Landesbank
Die Einlieferung von Wertpapieren bei der Nassauischen Landesbrück

zur Verwahrung und Berwalttmg hat in dieser kritischen Zeit einen solchen
Umfang angenommen , daß sich der Andrang nicht mehr bewältigen läßt.
Gin Grund zu solcher Eile liegt gjir nicht vor . Die LandesbankdirektioN
bittet , in diesem Monat keine Cs'fekten mehr cinzuliefern , oder wenigstens
vorher anznsragen . Sie behält sich vor , die Annahme unangemel¬
deter Sendungen zu verweigern . Diejenigen , die ihre Effekten in der letzten
Zeit eingelicfert haben, müssen sich noch längere Zeit gedulden, bis der
Hinterlegungsschein ausgefcrtigt werden kann.

Posivsrkehr
Die Straßenbriefkasten werden vorläufig Werktags sechsmal und

zwar 1. zwischen5 .30 und 6.30 Uhr vorm .- 2. zwischen 10 und 11 Uhr
vorm., 3 . zwischen 1 und 2 Uhr nachm., 4. zwischen 4 und 5 Uhr
nachm., 5 . zwischen 6 und 7 Uhr nachm.-, 6. zwischen 8 und 9 Uhr
nachm, und Sonntags dreimal zu den bisherigen Zeiten geleert, jedoch
unterbleibt die erste Leerung der Briefkasten in den Außensladtteilcn . An¬
gaben über die Leerungszeiten Werktags werden vorläufig an den Brief¬
kasten nicht angebracht, weil sich die Zeiten jeden Tag ändern können.

Nassauische Landesbibliothek
Im Lesesaal der Nassaischen L an d e s b ib li o -

thekwird -gegenwärtig eine Sammlung von Kriegsliteratuv
ausgestellt . Diese umfaßt hauptsächlich Schriften über Heer und
Flotte Deutschlands , sowie der anderen beteiligten Staaten , Lite¬
ratur über die im Kriege befindlichen Länder und eine Auswahl
von Werken über unseren großen nationalen Einigungskrieg
1870/71.

Invalidenquittungskarten der zum Heeresdienst
eingezogenen Versicherten

Eine '-Beitragsleistung Vonseiten der Arbeitgeber findet , so
lange der Versicherte zum Kriegsdienst -eingezogen ist , nicht
statt . Jedoch werden diese Kriegsdienstzeiten ans die Wartezeit
für Invaliden und Hinterbliebenenrente in Anrechnung gebracht,
und zwar zählt jede Woche für einen Beitrag in der 2.  Lohn-
klasse (24 Pfg .-Marken ). Ein Erlöschen der Anwartschaft auf die
bereits erworbenen Rechte ist sonach durch die Einberufung zum
Heere ausgeschlossen . Voraussetzung für -die Anrechnung ist in¬
dessen, daß eine versicherungspflichtige Beschäftigung durch diese
Einberusung unterbrochen wird . Frciwilligversicherte tun sonach
gut , wenn sie durch ihre Angehörigen die Versicherung fsntsetzen
lassen . Allen , Arbeitgebern wie Versicherten , kann aber nur aufs
dringendste empfohlen werden , die Quittungskarten in

Ordnung zu halten oder schleunigst in Ordnung
bringen zu lassen , da die Witwen - und Waisen¬
renten  nur dann bewilligt werden können , wenn hinsichtlich der
Beitragsleistung die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.

Arbeitgeber oder Versicherte , die für eine sichere Aufbe¬
wahrung der Karten nicht Gewähr leisten können , tun am besten,
wenn sie die Karten den -zuständigen Ausrechnungsstellen ■—r
— Ortskrankenkassen oder Polizeirevieren — zur Aufrechnung
abgeben

Fahrräder gesucht!
Die „Abteilung für Helfer und Nachrichtendienst des Roten Kreuzet

Wiesbaden" hat noch Fahrräder nötig . Wer solche unentgeltlich leihweise
zur Verfügung stellen will , gebe Nachricht nach dem 'Jugendheim , Bost-
platz 3, die Fahrräder werden abgeholt.

Die Obsternte und der Krieg
Die fast überall große Ernte an Aprikosen, Mirabellen , Reine-

klauben, Zwetschen und anderem Obst und die bereits cingetreieue
Schwierigkeit des Absatzes lassen cs dringend erscheinen, jene Gottes^
gaben in diesen schwierigen Zeiten nicht verloren gehen zu lassen-
Herr Landwirtschaftsinspektor Kciser macht den Vorschlag, daß sich unsere
Frauen und Töchter zusammcntun , um das Obst, das aus privaten uiw
andern Gärten zweifellos in großem Umfange zur Verfügung gestellt
wird, in gemeinschaftlicher Arbeit einzumachen. Es unterliegt wollt
keinem Zweifel, daß zu diesem Zweck Schulküchen, oder wenn diese nicht
frei sind, größere Hotelküchen gern zur Verfügung gestellt werden. Unsere
Obstbausachvcrständigen und im Einmachen erfahrene Hausfrauen werde»
bereit sein, die Arbeiten zu leiten und die bestehenden Fabriken für Gläser,
Krüge und Büchsen werden es sich nicht nehmen lassen, solche zur Ver¬
fügung zu stellen. Das so konservierte Obst wird später in den
Lazaretten zweifellos eine willkommene Gabe sein.

Vermischtes
* Soldatenhumor.  Ueber Inschriften an den €>0‘'

datenzügen werden Mitteilungen gemacht , die zeigen , daß unsere
wackeren V-aterlandsverteidiger trotz der ernsten Zeiten den Huna"
noch nicht verloren haben . In endloser Wag -enreihe fahren jem
die Militärzüge zur Grenze , von ihren feldgrauen Insassen fest"
lich mit grünen Zweigen und Feldblumen besteckt, als ging 's zw»
hochzeitlichen Tanze . Farbe und Leben kommt so in die düstere
Einförmigkeit des kriegerischen Bildes , und einen fröhlichen Helle»
Ton mischen auch die leuchtenden Kreide -Inschriften hinein , dü!
an den Wagen zu sehen sind . Auch aus diesen Inschriften spricm-
wenn auch in heiterer Tonart , der Geist der Stunde , der ent¬
flammte Mannesmut , d-as kriegerische T -ranfloswollen , der b»'
versichtliche Glaube -an Sieg , und darum haben sie in ihrer
Art historische Bedeutung . Da (heißt esc: ,-Jntmer feste drauf !" oder
„Parole : Ans ihn , haut ihn !" Das Wort Paris spielt natürM
die Hauptrolle . „ Aus nach Paris !" liest man unzählige Mau-
„Frachtgut nach- Paris !" oder nur : „ Nach Paris !" Auch „Parolc-
nach Paris !" — sowie das ein bißchen sehr kühne : „Paris niM
deutsch werden !" So wird auch verkündet : „ Uebermorgen 6?
Paris !" und weiter : „Wenn wir in Paris fertig sind , geht»
nach London !" An einer Stelle prangt die freundliche „El^
ladung " : am „1 . September " zum „großen Ball im Spiegel
saal zu Versailles " , -auch ein „Tanzvergnügen in Moulin rouge
wird augezeigt . Eine andere Verheißung lautet : „In Eile , Fram-
reich kriegt Keile !" und an einem Wagen grüßt das Verslei »-
„Es lebe hoch das Regiment , das sich mit Stolz bas . - -r
nennt !" — „Seh 'n wir uns nicht in dieser Welt , so seh'n
uns in Bitterfeld !" steht dort , wehmütig -schnoddrig . Und rn»»
lächelt und denkt : Sicher von einem Berliner ! — Humor schnttiw
zeit uns an aus dem lustigen Titel : „V. Galoppschwadron " uiw
lacht schallend -aus der famosen Variante:

„Die Serben  sind alle Verbrecher,
Ihr Land ist ein finsteres Loch,
Die Russen sind auch nicht viel besser,
Iber Keile kriegen sie doch !"

Ueber dem Abortfenster eines Wagens stand zu lesen : „ Fr »? '
zösische Gesandtschaft " , an anderer Stelle diese köstliche Spc »^
karte:

Zuavengoulasch,
Junge Kosaken,
Gebratene Spionenschenkel,
Englische Schlappmäuler.

Weiter : „10 Franzosen 10 Pfg ., in größeren Mengen
Prozent billiger " ; dann

Jeder Tritt — ein Britt!
Jeder Stoß — ein Franzos!
Jeder Schuß — ein Ruß!

*

* (Ein Wink für unsere Soldaten .) Unseren tapst^
Streitern dürste es nützlich sein zu wissen, daß für wundgelaufcne 5^ 0
ttmnbgerittene Schenkel usw. der Schaum einer milden Seife , mit kräftig
Kamillentee angemach-t, von verblüffender Heilkraft ist.

ib

Aufruf!
D en t s che F r a u e n!
Deutsche Männer!

Deutschlands Söhne stehen int Felde. Wie wir ans Erfahr »^
wissen, heißt es jetzt, auch die geistigen Bedürfnisse unserer Krieger »
pflegen und zu befriedigen. Ob unsere Söhne vor dem Feinde stehen »
als Verwundete im Lazarett weilen : Sie müssen geistige Nahrung ha"? ,
müssen Nachrichten aus der Heimat, Berichte über den Fortgang des rt
zugcs usw. erhalten . ^

Diese Aufgabe muß großzügig , umfassend und p 1
m äßig  gelöst werden. — Eine Arbeit , die in das Aufgabengebiet um^
Vereins fällt , für diie wir eingerichtet, in der wir erfahren sind. " ,
Lösung der Aufgabe erfordert aber große  Mittel , Mittel , die weit >
unsere Kräfte gehen. ' ' . s£v>

Wir wenden uns daher an alle Deutschen — ohne Unterschied
Standes und des Geschlechts — mit der Bitte : Helft uns arbeite»
Sinne des uns Allerhöchst verliehenen Leitwortes : , ,,!
Wirke im And enken an Kaiser Wilhelm den Grob

Berlin , den 6. August 1914.
K a i s e r - W i l h e l m - D a n k,

Verein der Soldatenfreunde.
von Grab erg,

General der Infanterie z. D .,
1. Vorsitzender.

Geldsendungen bitten wir zu richten : An den K a i s e r - W1
Helm - Dank , Kriegskonto , Berlin  W . 35 . Bücher erbitte» ^
unter der gleichen Adresse, von den Herren Buchhändlern auch »

Herrn CarlFr . Fleischer,  L eip 'zi g. ^

Beßeüilnzeil nf iiie Rheinische MszeitB
werden jederzeit entgegengenomuren.

Amtliche Waffeeftands-Nachrichten
vom Dienstag , 11 . August , vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut. .
5kchl. . . .
Maxau. . .
Mannheim .
Worms. . .
Mainz. . .
Bingen. . ,
Caub . .

gestern heme
Main

Würzburg.

gestern

. . — — Lohr. —
— — Aschaffenburg. . . .

. . — — Groß-Steinheim. . 1.77
2.45 2.40 Offenbach.

, , 2,39 2.32 Kostheim . . . . 2,04
3.07 2.99 Neckar

. — — Wimpfen. —
Wasser fällt

1.7»
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Augustnacht am Niederwald!
Ve

Melodie: Erhebt Euch von der Erde,
rMLnia.

Was klingt ans allen Tälern ? — —
Was schäumt und rauscht der Strom ? -
Was flammt dort über die Berge
Hinauf zum Himmelsdom? -
— -— Und alte Geister schweben
Um mich mit Schwert und Schild —
Sind 's bange, wirre Träume ? —
Jst 's ein phantastisch Bild - ?

Die Geister:
Nein, nein, das sind nicht Träume,
.Das ist kein Nebelbild;
So branst's nur, wenn des Zornes
Gewalt'ge Ader schwillt!
Das Hangen und das Bangen
Ist aus und ist vorbei:
Was dich von allen Seiten
Umtost, ist Kampfgeschrei.
Wie einen Hirsch die Meute
So hat man uns gestellt;
Es geht auf Tod und Leben,
Wie jetzt der Würfel fällt!
Es brummt der Bär im Osten,
Im Westen kräht der Hahn,
Britannien löst die Anker —
Nun, Herrgott, sieh uns an!
Drum steht dein Volk in Waffen,
Dein Volk, Germania!
Der König rief -p,nd alle,
Ja alle sind sie da!
Es blitzt aus allen Augen,
Es ballt sich jede Faust:
Weh dem, auf dessen Racken
Sie nun herniedersanst!

Germania:
Bei Gott ! so ist es ! ich höre
Die Würfel rollen im Streit,
Ich höre das Singen und Klingen,
Das Beten ans alter Zeit;
Wohlan, ihr jungen Helden!
Heraus das gute Schwert!
Daß künft'ge Lieder melden:
„Wir waren der Ahnen wert!" B. S.

Ausschreitungen gegen die Deutschen
in Paris

Berlin,  8 . Aug. Tie „Nordd . Allgem. Zeitung " schreibt:
A u s s chr e i t u n g e n gegen die in Paris a n s ä s si g e n

^kutschen  begannen schon längere Zeit vor der Mobilmachung,
^chon gegen Ende Juli baten zahlreiche Reichsdeutsche um
Schutz . Sie berichteten, daß man sie auf der Straße beschimpfe
^"d daß sie sogar , wenn sie sich an die Polizei mit der Bitte

Unterbringung gewandt hätten , in der rohesten Weise abge-
^ieseu wurden und sogar die Unterbringung des Gepäcks verweigert
Worden wäre . Auch die Bahn nahm kein Gepäck mehr von ihnen

Verwahrung . Die Hilferufe vermehrten sich von Tag zu Tag,
w daß sich schließlich eine unübersehbare Menge Menschen ans

Botschaft und dem Generalkonsulat als obdachlos meldete. Es
wurden ihnen nach Möglichkeit Fahrkarten nach Belgien besorgt,
"sn hex Nacht vom 1. zum 2. August kamen große Mengen von
Obdachlosen Deutschen noch bis spät in der Nacht zur Botschaft

zum Generalkonsulat , so daß ihnen ein Massenajyl während
rn Nacht gewährt werden mußte . Ter Höhepunkt der Aus¬
breitungen  wurde am ersten -Mobilmachnngstage , am 2.
August, erreicht. Zahlreiche Flüchtlinge meldeten , daß die Woh-
^wngen und Geschäftshäuser der Deutschen in der Stadt g e p ln n -d^rt würden . Besonders rücksichtslos war die Zerstörung des
Pchorrbräu , bei der zahlreiche Polizisten mit sichtlichem Ver¬
zügen untätig zusahen. Das gesamte Inventar wurde aus den
Mustern auf die Straße geworfen , Türen und Fenster ausgehängt,
Kronleuchter herabgerissen . In gleicher Weise erging es dem
^se Viennois , dem deutschen Restaurant an der Gare St . Lazare,
/w Salamander -Schuhgeschäft, dem Hotel de Bade, dem Teli-
^essengeschäft Appenrott , sämtlichen Maggi -Geschäften, überhaupt
llen Geschäften, welche Waren deutscher, österreichischer oder
^utsch-schmeizerischer Herkunft führten . Ueberall sah die Polizei

»ch verschränkten Armen zu. In gleicher Weise wurde in den
?fohnungen  der Deutschen gehaust. In vielen Fällen wurden
.̂ ü>t nur die Wohnungen von Deutschen, sondern auch die ihrer
^Uvrtiergeber vollständig verwüstet . Die Folge davon war , daß
i 111 Portier mehr einen Deutschen in ein Haus einließ , daß die
^ Aschen Geschäftsängestellten und Dienstboten massenhaft ent¬
eisen  wurden . Die Entlassung geschah häufig in brutaler Weise,vst
st« u” ter  Einbehaltung des Gehalts . Gegen 10 Uhr abends mehrsich die Nachrichten Wer Verwüstungen in der Stadt der-

daß auf Verordnung des Generalkonsuls das Schild und
dos 'i?vhnenstange des Generalkonsulats eingezogen wurde und

b ganze Personal sich nach der Botschaft  begab , da auf dem
^vsulat keine Sicherheit mehr bestand . In den nächsten Tagen

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cb am pol.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
Fortsetzung . Nachdruck verboten^
Das ist sogar eine alte Geschichte bereits ! Er nahm eng-^schl, Mn Abschied gleich am Tage nach dem Gabelfrühstück bei der

ourui ^, 02 .. ; = _Bei diesen Ausländern darf man sich über gar nichts
äSniT ern- Vielleicht kommt er indessen zurück, denn er hat seine
^ °Mung behalten ."

„Wo wohnt er denn ?"
de« Frau Guidal durfte man schon eine solche Frage stellen,

n sie war stets auf das genaueste informiert.
»In der Rue des Palmiers ", gab sie zur Antwort . „ Ein!

iĥ unmöglicher Ort Wer einer Bäckerei." Dabei nahm sieStecher vor die Augen, und instinktiv legte Hubert die
le%a
•ttkfje
ötfrfc 7 eni | UUtie CL |iuj * yuug Wii ic-ium , unu uuu . | iu / uc -ulBlick seiner Freundin dar , deren beredtes Auge zu

denn? auf die Tasche seines Rockes, in detn er den bewußten Brief
Tc>w ^ hatte . Es schien ihm, als entstiege dieser Brief seiner
WS?? ' PÜs entfaltete er sich ganz von selbst und böte sich dem

8ett  schien:
^ .^ 'Sind Sie aber einfältig , daß Sie nicht wissen, was jeder
bj eI , Dübert war sich bewußt , schon genug, vielleicht sogar zu-

äesprochen zu haben , und stand ans.
W "Sie gehen schon?" rief die Baronin aus . „Bleiben Sie
fovjf Wenigstens, bis die Hitze etwas nachläßt . Es ist ja noch nichtn tlhr i"

Hubert hatte ein GeMl , als drängte man ihn hinaus.
"Entschuldigen Sie ", stieß er hervor , „man erwartet mich."
-stan erwartete ihn . . . in der Rue des Palmiers . Es galt,
Entschluß zu fassen, die Gelegenheit zu ergreifen oder für
fahren zu lassen.

hxr Beute jener erregten Hast, die uns keine Zeit mehr zum
dxẑ ^ gen läßt , eilte er mit langen SchritSchritten über die Promenade
st -,̂ vglais . Für und Wider führten einen erbitterten KämpfMt. ^Elbst darüber , was die Ehre erforderte , war er sich
er reinen . W -gte er Charlotte eine Beleidigung bei, wenn

die bezeichnete Adresse begab, oder leistete er ihr
dc,« . Dienst? Hatte sie nicht selbst das größte Interesse daran,
^iberr e unerhörte Niedertracht dieser Beschuldigungen auf un-
^rs „ bäliche Weise dargctan ward ? Wennschon Hubert für seine
ftttbLn e n̂er  solchen . Darlegung nicht bedurfte , so konnte sie

^ Leute wegen umso notwendiger sein, um diesen Verleumt-

begannen schon am frühen Morgen Hunderte von Deutschen die
Botschaft mit dringenden Bitten um Schutz und Unterstützung zu
bestürmen . Die deutsch-feindlichen Ausschreitungen auf der Straße
griffen um sich und waren nach mehreren Angaben derartig , daß
beispielsweise das Stadtviertel Belleville in hellem Ausruhr war.
Es sollen dort schließlich alle Geschäfte geplündert und die Deut¬
schen überall bedroht und mißhandelt  worden sein. Ihre
Lage war verzweifelt . Sie waren ebenso wie alle Ausländer
nach den .für die Mobilmachung erlassenen Vorschriften ver¬
pflichtet, sich bei der Polizei anzumelden , um die Bestimmungen
wegen ihrer demnächstigen Verbringung nach den vorläufigen
Unterkunstskolonien in Mittel -, West- und Südfrankreich ent¬
gegenzunehmen . Sobald sich nun Deutsche meldeten , wurden sic
von der Polizei in brutalster Weise behandelt und dem johlenden
Publikum schutzlos überlassen . Viele Frauen erzählten , daß sie
nach ihrer Abfertigung mit Fußtritten und Faustschlägen aus
dem Polizeibüro hinausbefördert worden seiey.

Infolge der sehr entschiedenen und dringenden Vorstellnn-
gen, die der deutsche Botschafter Frhr . v. Schön bet dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten erhob, gewährte endlich am späten
Nachmittag die französische Regierung  den obdachlosen
Deutschen ein vorläufiges Unterkommen in einer Schule. Somit
konnten -sämtliche Deutsche genau informiert werden, wohin sic
sich zu begeben hätten . Auch der Botschafter und der General¬
konsul der Vereinigten Staaten wurden davon verständigt . Außer¬
dem wurden diese Herren gebeten , den späterkommenden Flücht¬
lingen entsprechende Mitteilung zu machen. Die Botschaft und das
Generalkonsulat sind über 6000 Deutschen,znm Verlassen Frank¬
reichs behilflich gewesen. Da hinreichende Geldmittel nichts in
den Kassen und auch- bei den Banken nicht mehr zu beschaffen
waren , halfen der Botschafter und mehrere Botschaftsmitglieder
mit Privatmitteln aus . Die Bvtschaft war während der letzten
Tage in einem Zustande, der einigermaßen an die Belagerung des
Gesandtschastsviertels in Peking erinnerte . Etwa hundert Per¬
sonen, darunter vielen Familien mit kleinen Kindern , stellte der
Botschafter amtliche und Privaträume zur Verfügung , wo mit
Hilfe der Damen der Botschaft eine notdürftige Unterkunft und
Verpflegung eingerichtet wurden . Die Verpflegung gestaltete sich
wegen der Feindseligkeit und Aengstlichkeit der französischen Bevöl¬
kerung recht schwierig.

Eine aufregende Szene spielte sich ab, als der Botschafter
Frhr . v. Schön sich allein zum Ministerpräsidenten begab, um
dort zunächst nachdrücklich um Schutz für die bedrohten Deutschen
und sich selbst -zu bitten und dann den Abbruch der Beziehungen
zu erklären . Der Botschafter war schon kurz vorher im Botschafts¬
hof von französischen Damen , die unter brat Vorwand von Er¬
kundigungen (sich zu5hmgedrängt hatten , gröblich durchS ch impf¬
reden beleidigt  worden , die er den Damen gegenüber nicht
aufnehmen wollte . Er wurde von mehreren verdächtig aussehenden
Männern belästigt und bedroht , die »auf die Trittbretter des Wagens
sprangen und zu ihm einzudringen suchten. Frhr . v. Schön be¬
wahrte völlia kaltes Blut , rief Schutzleute herbei und gelangte
unter deren Schutz zum Ministerium des Aeußern . Dort erhob
er energischen E i n s p r n ch w e g e n d e s V o r g e f a l l e n e n n n d
erhielt Genugtuung  in Form von Entschuldigungen niit
der Zusicherung ausreichenden Schutzes. Die Abreise des Bot¬
schafters mit allem Personal und ihren Familien , etwa hundert
Personen , verlief ohne störenden Zwischenfall. Vvn Goch nach
Berlin über Wesel, Münster und Hannover , wo das Eintreffen des
Sonderzuges der Botschaft bekannt geworden war , glich die Reise
einem Triumphzug . Ueberall herrschte stürmische Begeisterung,
Ansprachen wurden gehalten , die „Wacht am Rhein " und „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " gesungen und Hurras ans den Kaiser
ansgebracht.

Bekanntmachungen
Aus Befehl des Feldeisenbahn-Chefs ist der Bevölkerung die Verab¬

folgung von Alkohol an Truppen auf Bahnhöfen verboten.
Zuwiderhandlungenwerden nach den bestehenden Gesetzen geahndet

Wiesbaden,  den 10. August 1014.
Der Polizei - Präsident.

P
Das vom Magistrat der Stadt Wiesbaden bestellte Salz  ist ein-

getroffen. Das ebenfalls bestellte Mehl  trifft Dienstag, 11. August
l . Js . hier ein.

Die Abgabe dieser Waren erfolgt nur an hiesige Laden-
in Haber (S peze  r ei -, Kolo nial - pp. W a renh  ä ndl  cr ), die sich
den vom Magistrat Wiesbaden festgesetzten Bedingungen durch Namens¬
unterschrift unterworfen haben. Diese Bedingungen (Vertrag) sind bei
der Geschäftsstelle des „Stadt . Lebcnsmittel-Großverkaufs", Kleine Lang¬
gasse Nr. 4, einzusehen.

W i e s b a d en , den 8. August 1914.
Stadt . Lebensmittel-Großvcrkauf für Wicderverkänfer.

Als Sicherungsbereich im Sinne des 8 7 des Gesetzes vom
3. 6. 14 ,gegen den Verrat militärischer Geheimnisse wird der
gesamte Befehlsbereich der Festung Mainz , bestimmt.

Der 8 7 lautet:
„Wer vorsätzlich in einer Festung , einem Reichskriegshafen

oder einer militärischen Anlage , auf einem Schiffe der Kaiser¬
lichen Marine -oder innerhalb der deutschen Hoheitsgewässer gegen¬
über einer Behörde , einem Beamten -oder einer Militärperson
über seinen Namen , seinen Stand , seinen Beruf , sein Gewerbe,
seinen Wohnort oder seine Staatsangehörigkeit eine unrichtige

düngen , die möglicherweise eine viel größere Verbreitung ge¬
funden hatten , als er es für möglich gehalten , eilt für allemal
einen Riegel vorzuschieben. <

Ein leerer Fiaker rollte vorüber . Er rief ihn an und sägte
dem Kutscher:

„Ecke Rue des Palmiers ."
Er hatte fast mechanisch, unbewußt gehandelt , und vielleicht

wäre er schon nach wenigcit Minuten , nachdem sich der Wagen in
Bewegung gesetzt, anderen Sinnes geworden , wenn das Ziel der
Fahrt nicht in unglaublich kurzer Zeit erreicht gewesen wäre . Ter
Fiaker hielt an der Ecke der Rue des Palmiers , und das erste,
was Hubert beim Aussteigen in die Augen fiel, war eine Bierhalle,
in ,deren Schaufenster eine Schüssel mit Austern, ein Korb mit
Krebsen und einige bunt etikettierte Flaschen den Appetit des
Vorübergehenden erregen sollten.

Der Bierhalle gerade gegenüber lag das Haus Nr . 9, und
hier mußte sich tatsächlich Spandens Wohnung befinden, denn das
Hans entsprach- vollkommen der von Frau Guidal gelieferten Be¬
schreibung und dem Charakter Spandens : ein verdächtiges , auf
Täuschung berechnetes Gebäude , dessen Charakter nicht so leicht zu
bestiinmen war.

Unten befand sich die recht anständig -aussehende Bäckerei
init allerlei Kuchen und Broten hinter dem verstaubten Schau¬
fenster ; neben dem Ladeneingang eine andere Tür , durch- die
man in einen langen , finsteren -Gang gelangen mochte, denn man
konnte nicht unterscheiden, wohin dieser mündete . Die beiden
Stockwerke boten einen durchaus nichtssagenden Anblick; die
Mauern waren feucht, an den schmalen Fenstern verschiedenfarbene
Vorhänge angebracht . Im übrigen war alles fest verschlossen,
und ein Zettel am Tor besagte, daß hier Wohnungen zu vermieten
seien.

All dies konstatierte Hubert mit einem einzigen Blick, wäh¬
rend er langsam dahinschritt . Er blickte ans seine Uhr ; es war
drei Viertel fünf vorüber und die höchste Zeit , zu verschwinden,
um beobachten zu können. Mit raschem Entschluß trat er in die
Bierhalle , ein Lokal dritten Ranges , schmutzig und übelriechend-,
und ließ sich trotz der zahllosen Fliegen , die ihm dies offenbar
zu verwehren trachteten , -an einem Tische gerade hinter dem
Schaufenstcr nieder . Um seinem Aufenthalte an diesem Orte einen
Schein von Berechtigung zu geben, verlangte er ein Glas Limonade
und eine Zeitung -, und hinter dem ausgespannten Blatte hervor
beobachtete er die Vorgänge auf der Straße.

Tie Minuten verflossen, die fünfte Stunde war auch vorüber,
allein es kam niemand ; kein Zweifel, inan hatte ihn belogen , und
es blieb ihm nichts weiter übrig -, als sich wieder zu entfernen.

Angabe macht oder die Angabe verweigert , wird , wenn nach den
Umständen anzunehmen ist, daß der Aufenthalt an dem Orte
oder die unrichtige Angabe oder die Verweigerung der Angabe
mit Zwecken der in den 88 1, 3 bezeichneten Art zusaminenhängt,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
eintausend Mark bestraft.

Einer Festung , einem Reichskriegshafen oder einer mili¬
tärischen Anlage stehen gleich deren amtlich bekanntgemachtc Sich«-
rnngsbereiche , sowie gewerbliche Anlagen , -in denen Gegenstände
für die Bedürfnisse der inländischen Kriegsmacht hergestellt , aus¬
gebessert -oder ansbewahrt werden.

Tie Tat ist nur strafbar , wenn die Behörde, der Beamte
-oder die Militärperson zuständig war ."

8 1 lautet:
„Wer vorsätzlich Schriften , Zeichnungen oder andere Gegen,

stände, deren Geheimhaltung im Interesse der Landesverteidigung
erforderlich ist, in den Besitz oder zur Kenntnis eines anderen
gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet,
wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren , bei mildernden Um¬
ständen mit Gefängnis nicht unter einem Jahre bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich Nachrichten, deren Ge¬
heimhaltung im Interesse der Landesverteidigung erforderlich ist,
an eine ausländische Regierung -oder an eine Person , die im
Interesse einer ausländischen Regierung tätig ist, gelanget: läßt
und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet.

Hat der Verrat ctttcn schweren Schaden fstr die Sicherheit
des Reiches zur Folge gehabt , so kann, wenn der Täter dies
voransgesehen und gegen Entgelt gehandelt hat, ans lebens¬
langes Zuchthaus erkannt werden.

8 3 lautet:
Wer sich den Besitz -oder die Kenntnis von Gegenständen

der im 8 1 Abs. 1 bezeichneten Art in der Absicht verschafft,
sie zu einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mitteilung
zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren , bei
mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter sechs Monaten
bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer sich Nachrichten der im 8 1 Abs. 2
bezeichneten Art in der Absicht verschafft, sie zu einer die Sicher¬
heit des Reiches gefährdenden Mitteilung -an eine ausländische
Regierung oder an eine im -Interesse einer ausländischen Re¬
gierung tätige Person ztt gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Täter in seiner
Eigenschaft als deutscher Beamter oder deutsche Militärperson zu¬
gänglich, so kann ans Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren erkannt
tarsben.

Mainz (7 . Mobilmachungstag ), 8. August 1914.
Königliches Gonvernement der Festung:

v. Kathen,  General d. Infanterie.
*

An öle Innungen , Handwerker- und Gewerbsvereine
sowie an alle Handwerker des RegierungsbezirksWiesbaden

Eine ernste  aber auch erhebende  Zeit ist angebrochen.
Ernst , weil ein gewaltiges Ringen entsteht, in dem unser ge¬
liebtes Vaterland , unser herrliches Deutschland üm seine Ext-
stenz zu kämpfen hat . Unsere sprichwörtlich gewordene Frredens-
liebe ist schmählich mißbraucht und hintergangen ivorden. Ruß¬
land , Frankreich und -England suchten »uns durch- heuchlerische
Reden sicher zu machen, um uns umso sicherer anznfnllen . Deutsch¬
lands beispiellose kraftvolle Entwickelung auf allen Gebieten hat
ihm den Neid und die Eifersucht dieser Mächte eingetragen.
Sie wollen uns gemeinsam niederringen — aber sie werden sich
verrechnel haben ! Ganz Deutschland ist entflammt in heller Be¬
geisterung und steht wie e i n Mann zur Verteidigung auf . Schulter
an Schulter mit unserem treuen und tapferen Bundesgenossen
Oesterreich-Ungarn sendet es wie -ein empörtes Meer seine gewal¬
tigen Wogen nach -allen Seiten zum Schutz und Schirm des
Vaterlandes . Unsere herrliche -Armee, unsere junge kraftvolle Flotte
wird mit Gottes Hilfe unserem guten Recht zum Siege verhelfen.
Erhebend ist es zu sehen, wie sich jeder Deutsche zu den Waffen
drängt , wie die Freiwilligen zu tausenden zu den Fahnen strömen,
wie die nicht waffenfähigen überall dem Vaterland sich zur Ver¬
fügung stellen. Das Vaterland ruft und alles andere tritt zurück!
Ter Handwerkerstand hat sich an Vaterlandsliebe und Königs¬
treue nie übertreffen lassen. So sei es auch jetzt in diesen Tagen.
Des Handwerkers Geschicklichkeit und Anstelligkeit, seine praktische
Kunst und sein sehniger Arm können dem Vaterland besonders
wertvolle Dienste leisten. Er stellt sie zur Verfügung — dazu be¬
darf -es keiner Aufforderung . Aber, Handwerker , chr beschafttgt
auch Lehrlinge und jugendliche Arbeiter ! Sorgt dafür , daß auch
sie jetzt dem Vaterlaude dienen . Das Einbringen der Ernte ist un¬
endlich wichtig, aber die meisten Kräfte an Menschen und Pferden
sind -eingezogen. T-a braucht man viele helfende Hände. Laßt
die, lzum Waffendienst noch nicht fähigen Jungen und Lehr¬
mädchen heraus an die Erntearbett und zu anderen Htlseletstung-eu.
Im Kammerbezirk gibt es rund 15000 Lehrjungen , und Lehr-
mädcheu, das sind viele fleißige Hände , laßt sie sich- rühren!
Tun wir alle was wir vermögen und auch- aus dieser ernsten
Prüfung wird unser geliebtes Vaterland mit Ehren hervorgehen.
Mit -Gott für Kaiser und Reich, für König und Vaterland!

Wiesbaden , den 6. August 1914.
Die Handwerkskammer für den Reg.-Bezirk Wiesbaden.

I . A. :
Der stellv. Vorsitzende: H. Carstens . Der Shndtkus : Schroeder.

„Kellner !" rief er und holte seine Börse hervor , Um zu zahlen^
besann sich aber eines anderen und sprach: „Ein Glas Bier !"

In dem Moment , da er bezahlen wollte , hielt vor dem
Hause Nummer 9 ein geschlossener Wagen, in dessen Innerem er
eine weibliche Gestalt unterschied. Aber weiter konnte er nichts
unterscheiden, denn verdeckt durch den dicht am Trottoir haltenden
Fiaker war die Ankommende rasch ausg -estiegen und in der nächsten
Sekunde in dem dunklen Korridor verschwunden, so daß es offen¬
bar nur -auf Huberts Phatitasie zurückzuführen war , daß er die
Bemerkung machte:

„War das nicht Charlottens Gestalt ?"
So wenig- begründet ihm selbst diese Vermutung erscheine!,,

mochte, wollte , er trotzdem Gewißheit haben . Der Fiaker war,
nachdem er seinen Fahrgast abgesctzt, davongerollt : die Dame
wurde das H>aus einmal verlassen, und er wird sie dann , un¬
bedingt sehen. So nahm er denn feinen Beobachtnn-gspo-sten wieder
ein, entfaltete die ihm oorgelegte Zeitung von neuem und wartete!
der Dinge , die da kommen sollten . Es kam aber nichts, das Tor
blieb -geschlossen, und Hubert erinnerte sich!, daß er daheim crwariet
werde. Nun litt es ihn nicht länger auf seinem Posten . Ob- er
sich lächerlich -machte oder nicht, w-ar ihm -ganz egal ; lieber alles
andere , -als dieses aufreibende Warten , das seine Nerven zer¬
rüttete . Er stand auf , zahlte und betrat -gleichfalls den dunklen
Korridor des Hauses Nr . 9.

„Sie wünschen?" Mit dieser Frage trat ihm aus einer
Nische des Korridors eine Frau entgegen , der Typus der Ver¬
mieterinnen möblierter Zimmer und die richtigste Repräsentantin
dieses Hauses : alt , schmutzig und weder vertrauenerweckend noch
geradezu abschreckend.

Tie Antwort war bald gefunden:
„Sie haben Wohnungen zu vermieten ?"
„Ja , mein Herr . Im ersten und zweiten Stock. Wenn Sie

die Räume besichtigen wollen" . . .
Und schon begann sie, vor Hubert eine schmale, schwarze

Treppe emporzusteigen , und schloß die im ersten Stock gelegene
Wohnung auf.

In bezug auf Eleganz- korrespondierte dieses Haus voll¬
ständig mit der Bierhalle gegenüber : es waren kleine, niedrige
Räume , wie sie zumeist von der Arbeiterklasse bewohnt werden,
denen die wackeligen Möbel , schreienden Farben der Tapeten und
die mit Schmutzflecken besäten groben Teppiche ein wohnliches
Aeußeres verleihen sollten . In der Tür stehend, besichtigte Hubert
die Zimmer und attncte die dort herrschende Lust ein, die dafür
zeugte, daß diese Räume schon lange unbenutzt standen.

(Fortsetzung folgt .).

_ -
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II. Gabenverzeichnis.
ES gingen weiter ein für die Zentralstelle

der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im
Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadt-
bezirt Wiesbaden in der Zeit vom 6. bis 9. August
1914: Abegg 200 Mk., August 20 Mk., B. 10 Mk.
Bäcker 100 Mk, vom Baur, Frau 100 Mk., Becker
Hermann und Frau 40 Mk., Behr-Lewiu, erste Samm¬
lung 39 Mk., zweite Sammlung 220 Mk, dritte
Sammlung 90 Mk., Berkenkamp, L. Frau 100 Mk.,
Bergmann Dr. 500 Mk., Bickel, Geschw. 11 Mk.,
Böllinghaus 25 Mk., Böttcher 100 Mk., Broisch,
Frau 4 Mk., Budcrus, B. 100 Mk., C. Sch. 40 Mk.,
Closs, Fräulein 10 Mk., Cöster, Prof. 10 Mk.. Cron,
Rentner 10 Mk., Cropp, Emma 100 Mk., D. R.
10 Mk., Deusen, I . 300 Mk., Deuser, Frau 2000 Mk.,
Diehl, Dr . Prof. 30 Mk., Dreß, A. Bors. z. Germania
Münster 50 Mk., Drögmöller, Fritz 300 Mk., E.
W. Frau 100 Mk., Eichert, Oberst 50 Mk., Eickhof
20 Mk., Eißelt, Eduard 12 Mk., Eishäuer 100 Mk.,
Sammlung 31 Mk., Engels 20 Mk., Engstfeld 10 Mk.,
Esch, Frau 100 Mk., Esch, Frau 100 Mk., Evelbauer,
Lehrer 23 Mk., Frank. Dors 6 Mk., Frank, Rudolf
14 Mk., Franzen 35 Mk. Dr. Fresenius, Geh. Re-
gierungsrat 100 Mk., v. Frenold, Frl . 10 Mk., Friede¬
mann 100 Mk., Friksch, Ludw. Konsul 500 Mk.,
G. G. Fräulein 5 Mk., Geisler, I . 20 Mk., Geppert,
Landgerichtsrat 500 Mk., Geppert Geschw. 100 Mk, '
Gesang-Verein Männerclub Wiesbadens Mk., Golter-
mann, Regierungsrat 60 Mk., Gottschalk 10 Mk.,
Groß, Hch. 25 Mk., Grubitz, Oberst a. D. 120 Mk.,
v. Gültlingen, Freiin 100 Mk., v. Gustctt, Baronin
500 Mk., Guttmann Geh., Justizrat 1000 Mk., Hauck,
Frau Kapitänlt. 20 Mk., Häuser 100 Mk, Hees M.,
Frau 60 Mk., Hees, M. Frau , Ww. 40 Mk., Häuser
50 Mk., Heydenreich-Traugott, 50 Mk., Hcymach, Prof.
20 Mk., v. Hochwächter 200 Mk., Hosrichrer, Frau
Oberst 5 Mk., Hosrichter, Frau 5 Mk.,Eigener, Frau,
Oberstlt. 5000 Mk.. Jllina , Karl 500 Mk., Jstel,
Ludw. 20 Mk., Lämmer. Lehrer 3 Mk., Kasdendyck,
Oberst 100 Mk., Kaessler, Hugo 55 Mk., Kilian
Rendant5 Mk., Kornatzi, Frl . 50 Mk., Krebs Generallt.
50 Mk., Kressner 15 Mk., Kuschel. Oberst 200 Mk.
Lande, Sanitätsrat , f. Kegelclub Loge Plato, Sams¬
tag Abend 90 Mk., Lange, Major 100 Mk., Labrecht,
Dr . Justizrat50Mk.,v. Lölhöffel, General 20 Mk., Loh¬
mann, Frieör. 1000 Mk., Loos, Frau Generallt. 200 Mk.,
Lyon, Frau 5 Mk., Maiivnld, 100 Mk., Mark-Schuler,
Frau General. 2000 Mk., Dr. v. Meister, Frau Reg.-
Präsident, 1000 Mk., Dr. V. Meister Rcg.-Präsident
3000 Mk., Modrach, Frl .l50 Mk., Möller, E. 50 Mk.,
Müller, Karl 100 Mk. N. N. 1 Mk. N. N.
5 Mk.. N. N. 10 Mk., N. N. 10 Mk., N. N.
20 Mk., N. N. 20 Mk., N. N. 25 Mk., N. N. 40
Mk., N. N. 40 Mk., N. N. 50 Mk, N. N. 100 Mk.,
N. N. 100 Mk., Nahrat, Frl . 20 Mk., Neuhaus Frl.
20 Mk., Neuhaus, Frau Negierungsrat 50 Mk.,
Niebling Dr. Frau, 5 Mk., Ostheim, Luisa, 50 Mk.,
Pagenstecher. Frau Dr . Adolf 100 Mk. Pagenstecher.
Adolf 100 Mk., Pagenstecher Dr. Hermann 1000 Mk.,
Pauly, Rentner, 100 Mk., Poths F. G. 100 Mk.,
Pfeiffer, Lilly 10 Mk, Pillmeyer, Telegrapheninsp.
10 Mk.. Platz Louis, Kirn a. N. 5 Mk., N. H.
20 Mk., Ristow, Frl . 10 Mk., Romeiß, Frau
Justizrat 100 Mk., S . Sch. 40 Mk., Schäfer, E.
Frl . 5 Mk., Schäfer, I . Frl ., 5 Mk., Scheele,
Dr. 100 Mk., Scheinert und Frau 35 Mk., Schiffer,
sr F 100 Mk., Scheuermann. Stadtbauinspektor
10 Mk., Schleichert, Berta 113 Mk., Schleichert,
Elise, 73 Mk., Schleichert, Hermann 62 Mk.,
Schmidt, Josef, 3 Mk., Schräder. Dr., Otto, 100 Mk.
Schramm. 100 Mk., Schrank, Frl . 50 Mk., Schriever,
Hugo, 500 Mk., Schröder, Dr. Karl, 20 Mk., Schüller,
Frau 5 Mk., Schultze, Amtsgerichtsrata. D. 50 Mk.,
Schultz, E. 20 Mk., Schwarze, Hermann 60 Mk.,
Schwester Elisabeth, 10 Mk., Schweißgut, Stadtver¬
ordneter, 50 Mk., Sieg, 30 Mk., Siebert, Justitzrat.
500 Mk., Stephany. Frau 1000 Mk., Stoll, Stadt.
5iauptkass. 10 Mk., Thomann, 50 jMk., Unzer, Prof.
100 Mk., Vogler, Fl . 50 Mk., Vintzens, Konsul 500
Mk., Vogt, Frau, 5 Mk., W. B. 20 Mk., Wagner,
Adolf, Sammlung, 3 Mk., Wagner, Dr. 50 Mk.,
Wagner, Karl, 100 Mk., Weckerling, Dekan, 100 Mk.,
Weqener, Frau, 10 Mk., Welter, Karl, 100 Mk.,
Wenzel, 20 Mk., Wetzel, 10 Mk., Wiebs, Oberltn.
20 Mk.. Wirtz, Gustav, 100 Mk., Wißmann, Char¬
lotte 200 Mk., v. Wulnen, 6 Mk., X . Mng.-Assistent
20aMk., 3 Mk., 3 Mk., Zedier, Prof. 20 Mk., ins¬
gesamt sind bisher eingegangen bis 5. August 9871 Mk.
Einnahme am 6. August 8275 Mk., 7. August
6442 Mk., 8. August 14440 Mk., Gesamtbetrag bis
einschließlich8. August 39028 Mk. Es haben ferner
gezeichnet: Busch, Frau Adolf aus St . Louis, Villa
Lilly, Langen-Schwalbach, 10000 Mk., Baum 5 Mk.,
Nassauische Leinenindustrie 3000 Mk., Sturm, Albert
Rentner 3000 Mk., O. Klein, Frau 1000 Mk.

Wir bitten dringend  um weitere Gaben nach
unserer Annahmestelle im Festsaal des Rathauses.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

:||

fJiifS

Bekanntmachung.
Organisation der hiesigen freiwilligen

Hilfe im Krieg.
Centralstelle : Das Krciskomitee vom Roten Kreuz unter dem

Protektorat der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Llppe und
dem gemeinschaftlichen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister Glässing
und Polizeipräsident von Schenck. Geschäftsführender Vorsttzender
Generalleutnant Krebs.

Aufgabe : Einheitliche Arbeitsteilung aus die Unterabteilungen.
Sammelstelle für sämtliche Geldspenden . Das Kreis-

komitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein, sondern eine
Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste sur die
freiwillige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.

Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:
I . Einichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu

Schaumburg-Lippe). , . „ f
II . Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahn¬

hof (Frau Regierungspräsident von Meister).
III . Empfangnahme und Weiterversendung von Liebesgaben für

die Krieger (Frau Polizeipräsident von Schenck)
IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der

Krieger (Frau Regierungspräsident von Meister).
V. Krankenpflege und Samariterdienst (Generaloberarzt Dr.

Bähren, Frau Wilhelmi, Sanitä , -rat Dr. Lande.
Die Abteilungen zu III und IV lverden in diesen Tagen im

Königl. Schloß untergebracht werden. Nähere Bekanntmachung erfolgt
lofort nach Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebes¬
gaben auf dem Rathause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im
Festsaale des Rathauses.

Ter geschäftsführende Vorsitzende
Krebs.

Lase sRestaurant*
lnt Adamstalo ist

der beliebteste
Ausflugspunkt.

ffiktlmtt Telephon Ns . 1943
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Sonnsnbsrgs im Goldsteintar.

Für Kirchenrechner'
Tilelbogen und BeiLagebogen
— zur  Steuerheberolle =

empfiehlt

Buchdruckerei Herrn. Rauch
Löicsbadcn , Friedrichstr - 20.

sind:

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingetretencn Mannschast

ten haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kciegsunterstützung.
UnterstützungsberechLigt

a) die Ehefrau des Eingetretcnenu. dessen eheliche, so¬
wie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden Kinder
unter 15 Jahren.

b) dessen Kinder über 15 Jahre , Verwandte w
anffteigender Linie und Geschwister, insofern
sie von ihm unterhalten lvurden, oder das Unterhal-
tungsbedürsnis erst nach dem Diensteintritt hervor¬
getreten ist.

Unter den zu b bezeichneten Voraussetzungen kann den Verwand¬
ten der Ehefrau in aufsteigender Linie und ihren Kindern aus früherer
Ehe eine Unterstützung gewährt werden.

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen steht ei»
solcher Unterstütziingsanspruchnicht zu.

Unterstützungsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer No. 3, vormittags voS
8—1 und nachmittags von 3—6 Uhr.

Wiesbaden,  den 9. August 1914.
Der Magistrat.

Haushaltungs- und Fortbildungs-Pensionat
der »Engl . Fräulein“
Bad Homburgv.d.H.

Ersatz lür die Frauenschule.
Damit verbunden „Villa Dreikaiserhoi “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen. Prospekt und nähere Auskunft durch Oberin.

Gebrauchte

Mitbürger!
Die Auffassung, daß es nicht nötig sei, die Rechnungen

an die Geschäftsleute zu bezahlen , ist eine irrige.
Im Gegenteil, es ist eine Ehrenpflicht unserer Mitbürger,

den Handel und Gewerbestand existenzfähig zu erhalten
und das kann nur geschehen, wenn

1. alle Rechnungen — alte wie neue — möglichst
sofort  bezahlt und

2. alle Einkäufe nur gegen Barzahlung gemacht
werden.

Der Kaufmann muß Für Miete, Gehälter und sonstige
laufende Spesen unbedingt aufkommen und seine Waren bezahlen.

Mit ganz wenigen Ausnahmen hat der Kriegszustand den
Handel völlig still gelegt. Der Verkauf stockt vollständig und
die Quelle der Barmittel fließt überaus spärlich.

Die Verhältnisse bedingen es also, daß die Kaufleute auf
Barzahlung dringen müssen und sollte es Niemand einem Ge¬
schäftsmann nachtragen, wenn er entgegen dem seitherigen
Gebrauche Barzahlung verlangt.

Stets war die Kaufmannschaft bereit , wenn es
galt , zu helfen . Heute gilt es viele Existenzen vor
dem möglichen Untergange zu bewahren.

Wir bitten daher unsere verehrlichen Mitbürger ebenso
höflich als dringend , durch Zahlung ihrer Rech¬
nungen und durch Bareinkäufe die schwierige Lage
von Handel und Gewerbe überwinden zu helfen.

Wiesbaden , den 10. August 1914.

Der KQuHnticlie Verein GHssMenE.ö.
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Eiserne Röhren
f. Einfriedigungen u. Wasserleitung 611
Pferdekrippen und Raufe 11

Träger, Stallsäulen
sehn preiswert abzugebei *'
Gebrüder Ackermann

Alteisen - u . Metallhandlung
Wiesbaden , 47 Luisenstrasse 47

üeil l̂iisfitufg 6̂
«I» GicMisunia,Ischias+

Kurze Spczialbehandlung -
Größter Erfolg — Aerztlichempfom eI1

Wiesbaden
Häfnergalle 16,1 . Ausk . kostenlos-
Sprechstunden von 9— 12 und 3" '

nur Wochen 'ags. _,

Bei der DcrlagSanstalt Benziger
& ko. A.G„ Einsiedeln, WaldMu,
Köln a/NH., Stvaisbiuäi. C. ist er-
schienen:

Verlagsan Halt Venjiger&Lv.N.O«
Typographen des hl. Apostol. £ltd )lf$r

Einsiedeln.
Wald - but , Köln aKb ., g traftbiira i.

In hübschem mehrfarbigem,Um¬
schlag. mit Farbendruckbitd, urf#
100 Illustrationen, darunter9 Loa-
bilder, gediegener. abmechSlrmgö-
relcher Inhalt ,Prelö-Nebns,MärUe-
verzeichuisfe.

preis 50 pt .i. 60 kts . «0

Durch alle Buchhandlnngcn
Kalcndrrvcrlänfer z. be;tchcn 1^
v. d. Bcrlagsanstatt Bcnzigce « V.
A . G , Einsiedeln » sUSßV
Köln a. «ih , Strnndurg

Die verehrlichen Mitglieder und sonstigen Automobilisten

werden hiermit aufgefordert , die noeh nieht für das Heer

ausgehobenen Kraftwagen mit Führer der
Militärbehörde zur Verfügung zu stellen
und zu diesem Zwecke die Fahrzeuge vor dem Bezirks -

kommando oti». d :" Kasernen unter Meldung Vorfahren

zu lassen.
Der Vorstand.
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Der Kampf gegen drei Fronten!
Nicht überschwängliche

Begeisterung
:f: Tie deutschen Truppen haben bereits zu Wasser und zu

Kcinde glänzende Taten vollbracht . Die Operationen sind immer
vorwärts gegangen , nirgends zeigte sich eine Lücke in unserer
Militärischen Organisation . Deutsche Präzision verbunden mit deut¬
scher Schlagfertigkeit und Tapferkeit werden schon heute unsere
Gegner mit Schrecken wahrnehmen . Wir wollen uns freuen über
^ie bisherigen Erfolge , aber man wird niemals vergessen dürfen,

es nur Vorläufer  sind . Ihre Bedeutung unterschätzen
^ir nicht ; sie darf aber auch nicht überschätzt werden, damit nicht

der Volksstimmung Rückschläge eintreten , die herabstimmend
^lld beunruhigend wirken können. Wir wollen hoffen, daß, wir
^ne erheblichen Schlappen zu verzeichnen haben . Auch etwaige
Rückschläge in dieser Zeit des Vormarsches sind nicht bestimmend

den schließlichen Ausgang . Vielleicht sind vereinzelte Schlappen
^gar mitunter notwendig , um den Hauptstoß zu führen . Wenn
b̂ ute Siegesnachrichten über das Land gehen, muß das Gepräge

Ernstes vorhanden sein. Jede Ueberspannung und jede Ueber-
^aibung ist zu vermeiden.

Mögen in solchen Stunden der Freude die alten köstlichen
Kleber wieder erklingen : niemand wird es wehren . Aber der
Truste Mann freut sich wohl und singt , er hütet sich aber vor
wüstem Geschrei und vor einem Gebaren , das nicht würdig und
ber ernsten Weihe der Zeit nicht angemessen ist. Wenn die Leute
^tzt in den Gastwirtschaften sich zusammenfinden , um ihre Stim-
^ngen auszutauschen , um ihrer Freude Ausdruck zu geben, so
üll das nicht gehindert und nicht verurteilt werden . Weshalb
Müssen aber die V e r g n ü g u n g s stä t t e n , in denen die niederste
^lrt der sogenannten Vergnügungen dem Volke sonst geboten wird,
^öffnet bleiben ? Wir wollen uns nicht in Einzelheiten verlieren,
b'lr wollen auch keine polizeilichen Maßnahmen fordern . Das
E°lk muß selbst Polizei sein, indem es diese Stätten , die auch im
Mieden keine Zier sind, grundsätzlich meidet . Dann werden sich
^ selbst die Türen zu diesen häßlichen Niederungen schließen.

Ter Krieg hat zweifellos das eine Gute gehabt , daß wir
borr einer übertriebenen Ausländerfreundlichkeit abgekommen sind,
ßrüher gehörte es zum guten Ton , vor jedem Ausländer die
Olsten Verbeugungen zu machen. Jetzt sehen wir , wie unsere
E°lksangehörigen von Belgiern , Franzosen und Engländern be¬
sudelt werden , wie Tank mit Undank vergolten wird . Das

uns hoffentlich für die Zukunft eine Lehre sein.
^ Ein Berliner Blatt hat Recht, wenn es jetzt ein ernstes
^ort an die deutschen .Frauen und Mädchen richtet : Sie haben

Gott sei's geklagt — bisher im Banne und unter der Tyrannei
er  französischen Mode gestanden. Sie haben sich nicht gescheut,

die Moden nachzuäffen, die unverkennbar das Gepräge des
^ ^renhaften tragen . Die Mahnrufe , die in deutschen Blättern
^wer wieder erklangen , sind ungehört verhallt . Es widerstrebt

diese, der Würde des Weibes widersprechenden Gewandungen
P schildern; sie sind allgemein bekannt . Leider sind sie auch

uoch nicht von den Gassen geschwunden; leider sehen wir
. ch vielfach unsere Frauen und deutsche Mädchen einhergehen
^  dirnenhaft aufgeputzten und znrechtgestutzten Gewändern . Weg
bnit ! Kleider, die den Anschein erwecken müssen, als ob sie be-
^mt seien, die Sinnlichkeit zu reizen , müssen von den Straßen

^schwinden . Wir brauchen nicht Trauergewänder anzulegen ; aber
, lt  Müssen auch in unserem Gewände , in unserem ganzen Ge-
.^ n dem .Ernste der Stunde Rechnung tragen.  Es
J ' ürt, als sei über unser Volk jene Selbstbesinnung gekonimen,

ihm längst nottat . Möge es auch in seinem Aeußeren, ini>;e
seip
Jif eltt Tun und Treiben , in seiner Tracht und Gewandung bc-

lcĥ
en . daß es entschlossen ist, sich zurückzufinden zu seiner

dichten , ernsten Art.
ch

Jubel in Berlin
Berlin,  11 . Aug. Unbeschreiblich er Jubel  erfüllte

itatf "bend die Straßen Berlins , als durch Extrablätter der
î ^ ägen und radfahrende Schutzleute der Sieg unserer Truppen
r^ ^ berelsatz  gegen die Franzosen bekannt wurde . Tie Nach-

von der Zurückweisung des 7. Armeekorps von Mülhausen
beinahe noch begeisterter ausgenommen als die über die

eĵ ahme von Lüttich. Nachdem hie Meldung beim Generalstab
^ .̂ gangen war , eilte der Ge n er a l stab s che f zum Schlosse
tt, “ derkündete dort die frohe Botschaft. Wenige Minuten später
oj j sie der Po lizei  bekannt gegeben, welche sic durch Polizei-
m ^ ziere im Lustgarten und Unter den Linden  ver-

öe 't ließ . Alsbald stand ganz Berlin in Heller Begeisterung.
Dtr Zufall wollte es, daß Unter den Linden gerade ein Re g i-
dg vorbeigezogen kam. Tie Menge stimmte begeistert in hie
!dm^eit Soldaten gesungene „Wacht am Rhein " ein. Bis - in die

hinein stand das Leben in den Straßen Berlins unter
^ Zeichen der Begeisterung und Freude.

General Deimling dankt dsn Elfatz-Lothringsrn
Straßburg,  10 . Aug. General Deimling , der komman-

btzj Ude General des 15. Armeekorps , erläßt eine angesichts seiner
tv̂ ^ igen Haltung dem Reichsland gegenüber doppelt üemerkens-

cte  Kundgebung , in der er der Bevölkerung A u c r ke n n u n g

und T a n k für ihre ausgezeichnete Haltung und ihre besonnene,
tatkräftige Unterstützung der durch die Mobilmachung geboteneu
Maßnahmen ausspricht . Tie Kundmachung schließt: Als ein
Zeichen patriotischen Opfermutes begrüße ich mit besonderer
Freude , daß viele tausende von jungen Männern , namentlich
auch aus den altelsässischen Familien als Freiwillige zu unseren
Fahnen geeilt sind.

Französisches Flugzeug beschlagnahmt
Schneidemühl,  11 . Aug. Auf dem hiesigen Güterbahn¬

hof wurden einige Kisten beschlagnahmt, die ein Flugschiff bargen.
Es war ein französisches Flugzeug , welches für die Russen  be¬
stimmt war . Die Kisten wurden nach Posen verbracht.

Enttäuschte Hoffnung
Wien,  10 . Aug. Die Blätter stellen fest, daß die Oesterreich-

Ungarn feindliche Presse lange vor Ansbruch des Kriegs eine Reihe von
Unglücksfällenverzeichneten, die den Feinden Oesterreich-Ungarns im
Ernstfall als Treffer in den Schoß fallen würden. Nun ist der Krieg vor
wenigen Tagen ausgebrochen. Man kann feststellcn, daß fast alle Popen
dieser Rechnung sich schon jetzt als schwere Jrrtümcr erweisen. Die
Spekulation auf den Nationalitäten Hader  zwischen.beit Völkern
der Monarchie steht vor der Tatsache eines einmütigen Patriotismus und
einer glänzenden Betätigung dynastischer Treue. Die Wahrsager, die
verkündeten, daß Deutschland  uns im Kriegsfall die Bundcs-
hilfe verweigern  würde, sehen die Bewährung wirklicher Nibelun¬
gentreue. Die scharfen Rechner auf den staatlichen Abfall der deutschen So¬
zialdemokratiemüssen erkennen, daß der deutsche Arbeiter sein Vater¬
land ebenso aufrichtig liebt wie irgend ein anderer Deutscher. Die Er¬
wartung, daß ein Aufstand in Bosnien  das Werk der Serben
unterstützen werde, strafen die Kundgebungen der Treue der bosnischen
Serben Lügen. Tie Verkündung, daß der neue Balkanvierbnndsich uns
entgegcnstcllen werde, ist mit der Frage entkräftbar, wo der Bund sei. Die
Drohung endlich, daß 400000 Kosaken bereit seien, die österreichischen
Grenzprovinzen zu überschwemmen, z-crslattcrt vor der Meldung des
russischen Rückgangs ans Polen. Die Blätter erklären, daß somit alle diese
Voraussetzungensich als 'mißglückte Spekulationen hcrausstellten.

Die Wahrheit hinein in das Ausland!
Der Ring der Feinde hat sich geschlossen. Das deutsche Volk

ist vielleicht auf Monate hinaus von jedem unmittelbaren Verkehr
mit dem Auslande , vor allem dem überseeischen, ab geschnitten.
Unsere Feinde haben die Bahn frei , draußen , zumal in Amerika,
mit den gefährlichen Kampforganen Reuters Büro und Agence
Havas , wie mit den sonstigen Mitteln der seit langem organi¬
sierten Verleumdung gegen uns zu arbeiten . Schon haben sie
mit der gleichen Verlogenheit , die den frivolsten aller Kriege
herausbeschwor, über dessen wirkliche Ursachen die gröbsten Un¬
wahrheiten verbreitet . Sie werden fortfahren , die Welt mit Lügen?
Nachrichten zu überschwemmen und dafür sorgen, daß Deutsch¬
land als der Friedensstörer erscheint. Deutsche Waffenerfolge wer¬
den verschwiegen oder ins Gegenteil verkehrt werden — alles wird!
geschehen, um das Vertrauen zu uns , die Sympathien für unsere
große , gerechte Sache und den bei uns felsenfesten Glauben an
unseren endlichen Sieg zu zerstören.

Da gilt es Mittel zu finden , um dem mit aller Energie
systematisch entgegenzutreten . Viele Tausende deutscher Familien
haben Verwandte und Freunde in Uebersee. Ihnen private Nach¬
richten izugehen zu lassen, wird , — wenn auch auf Umwegen, —
immer möglich sein. Der Verein für das Deutschtum im Ausland
bittet deshalb dringend , alle Zeitungsberichte , die ein klares Bild
der wahren Kriegsursache geben, insbesondere die von der „Nordd.
Allg. Ztg ." veröffentlichte Vorgeschichte des Krieges , die Berichte
über die denkwürdige Reichstagssitzung vom 4. August d. Js .,
alle Reden und Aufrufe des Kaisers sorgfältig zu sammeln und
als unverschlossene, aber verschnürte Drucksache an Verwandte und
Bekannte hinaus zu senden. Tie in Deutschland noch weilenden
Amerikaner können hier den besten Beweis der Sympathien liefern,
die sie in weit überwiegender Zahl uns täglich bekunden. Bald
werden sie in die Heimat zurückkehren. Mögen alle , die mit ihnen
persönliche Fühlung haben , dafür sorgen, daß die Heimreiscnden
die Wahrheit über den Krieg mit hinaus nehmen und drüben in
ihrer Presse verbreiten ! Tie Reinheit unserer Sache ist so sonnen¬
klar, daß alle Verleumdung an der Wahrheit zerschellen muß,
wenn sie nur da bekannt wird , wo sie für uns Segen zu stiften
berufen ist.

Anfragen über den Verbleib von Angehörigen
der Armee

Beim Kriegsministerium ist ein NaHweisebüro eingerichtet,
an das Anfragen über den Verbleib von Angehörigen der Armee
gerichtet werden können. Für solche Anfragen bestimmte „An-
fragepostkartcn ", die portofrei befördert werden , sind bei den
K. Postanstalten erhältlich.

Entwaffnet«: Kosaken
Posen,  11 . Aug. Wie aus Cz ern ow itz gemeldet wird,

erschien dieser Tage eine ganze Schwadron russischer Kosaken in
voller Ausrüstung  und ergab sich den Behörden . Sie wur¬
den entwaffnet und werden kriegsgefangen gehalten . — In
Hohensalza  wurden etwa 5 0 Pferde  eingebracht , die unsere
Truppen in Rußland ansgegriffen hatten . —- In G n e s e n wurden
die ersten russischen Gefangenen,  zwei Dragoner in
voller Uniform , eingeliefert . -— In Bromberg  sah man
dieser Tage eine große Anzahl Eisenbahnwagen , die die Russen
in Alexandrowna zurückgelassen hatten . (Tic Eisenbahnschienen
waren aufgerissen .) — In Hohensalza lief ferner die Meldung
ein, daß deutsche Truppen das Aushebungsgeschäft in einer kleinen
russischen Stadt überraschten und 200 0 Gestellungspflich¬
tige fest nahmen.

Kein« -Oeranügungen
Berlin,  11 . Aug. Ja einer amtlichen Bekanntmachung wird

darauf hingewiesen, daß Vergnügen leichter Art (tolle Possen,
Tanzlokale;-Tingeltangel ustv.) dem Ernst der Zeit  nicht entsprächen,
auch könnte das dafür ausgegebcne Geld besser verwendet werden. Der
patriotiche Sinn des deutsschen Volkes würde schon das -richtige
M a ß l, a l t en wahren.

Eine Kruppsche Millionensttstung
Essen , 11. Aug . Herr und Frau K rup p v on B o hlen und

H a l ba ch stellten für sich und die Firma Krupp für verschiedene Zen¬
tralen der örtlichen Organisationen sür Kriegs- und Liebesdienste eine
Ai i l l i o n Mark  zur Verfügung.

Erfolge an der russischen Grenze
Wien,  11 . Aug. Die „Gazetta Porama" meldet aus Krakau;

800 galizische Jungs chützen  unter tzauptmann Frank über¬
fielen heute nacht etwa 10 00 meist schlafende Kosaken  bei
Mjechow. Der Kampf dauerte einige Stunden und endete mit bent voll¬
ständigen Rückzug der Kosaken, die etwa 400 Tote Und Verwundee
hatten. Hauptinann Frank hatte 140 Verwundete. Er besetzte Mjechow. —
Die „Neue Freie Presse" meldet ans Lemberg: Die Jungschützen setzten
nordwärts ihren Marsch nach 'Kiaz fort, das nach kurzem Scharmützel
besetzt wurde. Tie Russen ließen viele Tote nitd Verwundete sowie be¬
deutende Proviantvorräte zurück. Es heißt, daß auch Pilitza und Kielze
von den Russen geräumt worden sind. Unter den polnischen Jungschützen
herrscht große Begeisterung.

Widersprüche
Äonstantinopel,  11 . Ang. Der „Tanin " hebt den

W i d e r sp r n ch in d er Po liti k En glands  und Frankreichs
hervor , die die Wiege der liberalen Idee sein 'wollten , und da¬
bei Rußland unterstützten , das seit 8 Jahren alle seine Kämpfe
darauf gerichtet habe, die liberale Bewegung in Persien , der
Türkei und China zu ' ersticken. Es stehe außer Zweifel, daß,
wenn der jgegenüvärtigeKrieg tzitzm Vorteil der Triple -Eiitente enden
Würde, die Völker des Orients keine Fortschritte machen können.

Di« bisherigen Erfolge
Berlin,  11 . Ang. Wie Major Nicolaß der Letter der

Prcsseabteilung des Großen Gencralstabes , in einer Besprechung
ntit Vertretern der Presse heute nochmals betonte , kann der
Generalstäb dem Hieißhunger des Volkes nach neuen, möglichst
ausführlichen  M -itil 'eilung .en über die Vorgänge auf dem
Kriegsschauplätze einstweilen aus zwingenden militärischen Grün¬
den noch keine Rechnung tragen . Auch unsere Befehlshaber geben
ihre Meldungen erst, wenn alles in vollkommener Ordnung ist.
Sie stellen erst fest, was geschehen ist, dann wird die Meldung
erstattet , und die Meldung wird in allen Fällen echt sein. Tie
Konkurrenz mit den L>ügenfabriken des Auslandes
nimmt unsere Heeresleitung nicht ans.  Sie wird die
Welt überzeugen , daß auf unserer Seite die Wahrheit ist, daß
wir weder Lügennachrichten verbreiten , noch auch nur Schön¬
färberei treiben . Diese Erkenntnis wird sich schließlich durch¬
setzen. Das französische Ehrenkreuz für Lüttich, das man schon
bereit hielt , und die Ehrenpforten für die Franzosen , die angeb¬
lich im Elsaß gebaut werden, mit solchen Mätzchen wollen !vir uns
nicht befassen. Ausländische Nachrichten, woher sie auch immer
kommen mögen, dürfen solange als falsch zurückgcwiesen werden,
als sie nicht von der deutschen Heeresleitung als richtig be¬
stätigt sind. Wir werden hoffentlich schon in kurzer Zeit beweisen
können, wie viel vom Auslande bisher gegen die Wahrheit ge¬
sündigt wurde . Man machte sogar den Versuch, ein Armeekom¬
mando durch ein gefälschtes Telegramm an die angebliche Lan¬
dung eines englischen Expeditionskorps glauben zu machen. Als
Absender dieses Telegramms war ein Oberpräsidinm bezeichnet.
Daß die beabsichtigte Irreführung sofort erkannt ivurde, ist dem
Zufall zu verdanken, lieber Lüttich  und die Kämpfe, welche
die Eroberung dieser Festung herbeiführten , ist man rn Berlin
noch nicht völlig unterrichtet.  Hätte der Feind erfahren,
wie schwach die Kräfte waren , die die Festung im Sturm nahmen,
hätte er wohl gewußt , was er zu tun hatte . Jetzt haben wir Lüttich
fest in unserer Hand. Was haben wir bisher erreicht ? Der ge¬
fürchtete russische Kavallerieeinsall zerschellte an uitserer Grenz-
schutztruppe. Sogar die Landwehr reichte in einzelnen Fällen aus,
um die Eindringlinge zurückzuweisen. Wo sind die Zerstörungen
wichtiger Bauanlagen geblieben ? Nichts ist passiert , nichts hat den
mit maschinenmäßiger Genauigkeit fortschreitenden Aufmarsch un¬
serer Truppen auch nur im geringsten aufhalten oder verwirren
können. Wie es damit bei deni Feinde aussieht , darüber ließe sich
vielleicht manches sagen. Aber es ist unnötig . Genug!

Bei uns klappt alles wunderbar,  und damit können
wir zufrieden sein. Dann ist die erste Verlustliste erschienen. Man
findet sie vielleicht schon ziemlich erheblich.  Aber was er¬
kauften wir damit ? Den Schutz unserer preußischen Provinzen.
Wenn die Russcir iits Land gekommen wären , nneviel Verluste an
Gut und Blut hätten wir da gehabt ! Und Lüttich? Mit den
Verlusten , die der Sturm kostete, haben wir einen militärischen
Erfolg errungen , dessen Bedeutung noch gar nicht abzuschätzen
ist. Wäre eine Belagerung notwendig geworden, wir wären nicht so
leichten Kaufes davongek'ommen.

>L;
Von Ost und West erhebt sich frech
Der Feinde wüstes Schrei 'n.
Der alte Haß ist wieder reg '.
Er will den deutschen Rhein.
D'rum auf, Ihr Brüder , schlaget draus,
Ihr habt ja gute Wehr.
Gott ist mit Euch — blick zu ihm auf.
Tu tapfres , deutsches Heer.
Ter Väter Geist zieh' mit Euch aus.
Eilt frommer , deutscher  Sinn.
Mit Gott  zieht in die Schlacht hinaus.
Dann muß der Feind bald flieh'n.
Dann deutsches Herz, schlag hoch;
Tu kämpfst für Recht und Vaterland,
Und unser Gott , er hilft uns noch.
Tn tapfres , deutsches Heer.

.O könnt ich mit Euch zieh'n zum Streik,
Wie gerne wollt ich's tun —
Ich kämpfte mit Estch Seit ' an Seit,
Und wollt ' nicht eher ruh 'n
Zis ich des Feindes Fahne hätt'
Und dann schwang' ich sie hoch!
Und rief : „I hrdeutschenBrüderseb^
Ja Gott , e r h i l f t uns noch!
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Aus aller Welt
Maßnahmen zur Sicherung der Ernte

. Berlin , 10. Aug. Auf Veranlassung des Landwirtschafts¬
ministers Frhrn . von Schorlemer ist eine Anzahl Autobusse tze-
mietet worden , von denen jeder etwa 50 Mann faßt , die mit
Arbeitern in einzelne Teile der Mark gesandt werden , um Ernte-
arbeiten zu verrichten , wo solche im Rückstände sind. Dieses tat¬
kräftige .Eingreifen wird die Erutearbciten gewiß, fördern.

Heber die Verhaftung zweier Lebensmittelwucherer
. . . Berlin,  11 . Aug. Ueber die Verhaftung zweier Lebeirs-

mcktelwucherer bringt die „Kreuzzeitung " folgende Meldung : Tie
Anordnung des Oberbefehlshabers in den Marken gegen den
Lebensmittelwucher haben wiederum die Verhaftung von zwei
Berliner Kaufleuten im Gefolge gehabt . Der Inhaber der bekann¬
ten Kolouialwaren -Engrosfirma Tamaschke wurde wegen Lebens-
Mittelwuchers — er hatte für das Pfund Mehl 70 Pfg . genommen
— verhaftet und entzog sich dann seinen Richtern dadurch, daß er
Gift nahm . Ebenfalls verfiel der Kolonialwaren - und Engros¬
händler Wienecke in Neukölln der Verhaftung . Es empfiehlt sich,
solche Elemente, die in frevler Weise eine derartige skandalöse
Steigerung der Lebensmittelpreise herbeizuführen versuchen, un¬
verzüglich zur Anzeige zu bringen , damit ihnen ihr unsauberes
Handwerk gelegt werden kann.

* r r ' ' ' ' ' ' "
Breslau,  10 . Aug. Das Mutterhaus der Grauen

.Schwestern hat sich bereit erklärt , 400 Schwestern zum Kriegs¬
schauplatz. zu entsenden, sowie zahlreiche Kräfte für die Lazarett-
pslege bereit zu halten.

Beuthen,  10 . Aug. Der frühere Reichstags - und Land-
tagsabgeordnete Justizrat Tr . Stephan , ein hervorragendes Mit¬
glied der schlesischen Zentrumspartei , ist gestorben. (Stephan
gehörte dem Reichstage von 1892—1003 an .)

*

. t * Keine Cholera furcht!  Das Auftreten der Cholera
wird aus mehreren Distrikten des inneren Rußlands gemeldet.
In welchem Umfange Choleraerkrankungen dort Vorkommen, läßt
sich natürlich bei dem Mangel jeglichen unmittelbaren Nachrichten¬
dienstes nicht beurteilen . Die in Frage stehenden Distrikte sind >vohl
rm Sommer selten ganz .cholerafrei . Dank unserer vortrefflichen
sanitären Einrichtungen und Abwehrmaßregeln ist aber eine Ver¬
schleppung der Krankheit nach Deutschland schon in Friedcnszeiten
und bei nngestörtem Verkehr über die Grenzen stets verhindert
worden . Selbstverständlich sind wir bei geschlossenen Grenzen,
wie das im gegenwärtigen Kriegszustände der Fall ist, erst recht

Aus der Provinz
i . Oestri ch, 11. Aug. Am letzten Sonntag hatte der Bürger¬

und Verkehrsverein  zugunsten des Roten Kreuz  einen Post¬
kartenverkaufarrangiert. Die Gesamteimiahme ergab den ansehnlichen
Betrag von 233.08 M.

f - ^ bisenheim,  10 . Aug. Zu der anl Sonntagnachmittag
stattgefundenen Versammlung des Kathol . Frauenbundes hatten
sich die Mitglieder in großer Zahl eingefunden . Ter Hochw Herr
k . Guardian  aus Marienthal wußte in seinem zeitgemäßen
Vortrag nnt begeisternden und erhebenden Worten die Frauen
auf ihre Pflichten in der schweren Zeit des Krieges hinzuweiscn.
Es sind dies 1. paritative , 2. moralische, 3. religiöse Pflichten,
4.. Standespflichten , a) Ter Kathol . Frauenbund hat es sich in
seinem Programm zur Aufgabe gemacht, christliche Charitas zu
üben Jetzt gilt es, durch Erfüllung der Werke der leiblichen und
geistlichen Barmherzigkeit die ganze Person in den Dienst werk¬
tätiger Nächstenliebe zu stellen. Hungrige müssen gespeist und
wurstige getränkt werden . Der Staat , wie die sozialen Vereine
werden Sorge tragen , daß die Familien , denen der berufene Er¬
nährer vielleicht für Wochen und Monate durch den Krieg ge¬
nommen ist, nicht Not leiden. Haben wir eine offene und hilfs¬
bereite Hand . Eine blutige Spur wird dein Krieg mit seinen
fürchterlichen Waffen folgen . Den zahlreichen Wunden muß auch
der Samariterdienst der Gegenwart entsprechen. Wir müssen des¬
halb den Vereinen , die ihn ausüben , aus unseren Reihen möglichst
viele Hilfskräfte zuführen und uns mitverantwortlich fühlen daß
ihnen immer genügend Mittel zur Verfügung stehen. Nicht geringer
darf die Fürsorge sein, die wir der mannigfachen geistigen Not
der Familien widmen, indem wir Zweifelnden raten und Be¬
trübte trösten . Unsere Charitas sei allumfassend , ohne Unterschied
der Konfession, b) Kriegszeiten sind ernste Zeiten , die wir mit
heiligem Ernst durchleben müssen, indem wir Frauenehre und
Frauenwurde Hochhalten und Durch unser sittliches Verhalten
auch auf unsere Umgebung einzuwirken suchen. Bedenke auch, ein
jeder , daß Kriegszustand das 7. Gebot nicht aufhebt . Wende man
sich bei eintretender Not an die Hilfsstellen , die sich gebildet haben
(Auch der Kathol . Frauenbund hat Vorbereitung getroffen um in
der wirtschaftlichen Not zu helfen.) c) Während die mutigen
tapferen Sohne Deutschlands das Vaterland durch die Gewalt
der Waffen verteidigen , mögen die deutschen Frauen in täglichen
Gebeten den Lenker der Schlachten bestürmen , daß er uns in
unserer gerechten Sache den Sieg verleihe . Die Fürbitte der
Frauen und das innige Flehen der Kinder sollen unsere Krieger
begleiten in den Kampf, sie zurückführen in die Heimat oder
rhnen folgen in die Ewigkeit. Nur inniges und großes Gottver-
trauen kann uns Mut und Stärke verleihen in diesen ernsten
Stunden , in denen uns die Kunde nicht nur von Siegen , sondern
vielleicht schon bald auch von Verwundung und Tod eines teuren
Familiengliedes gemeldet wird . Wir stehen überall in Gottes
Hand : darum seien Glaube und Vertrauen groß , arte aber nicht
in törichten Aberglauben aus ! (Hinweis auf „Schutzbriese" ")
d) In gar vielen Familien ist die Frau allein mit den unmün¬
digen Kindern zurückgeblieben. Da gilt es nun für die Frau
ihren „ Mann " zu stellen, sie muß ihren Kindern Vater und Mutter
zugleich sein. Sie schalte und walte mit Umsicht und Klugheit
damit der heimkehrende Krieger geordnete Familienverhältnissc
findet . Die Hauptaufgabe muß der Mutter die gute Erziehung
ihrer Kinder sein — daher sorgfältige lleberwachnng und Beauf¬
sichtigung ! Die Frauen , sollen Mitwirken , daß aus .diesen harten
Zeiten ein religiös und sittlich gefestigtes und erneuertes Deutsch¬
land hervorgehe . Die ermunternden Worte bes Hochw. Herrn
Paters machten einen sichtlichen Eindruck auf die Zuhörer . Man¬
chem verzagten Herzen wurde Trost und Mut gespendet. Gewiß
werden die wohlgemeinten Weisungen auch befolgt und reichen
Segen stiften.
^ r r°r ^ o r cf), , 11 . Aug '. Hier wurde ein Reblausherd gesund
Derselbe befindet sich im Hühuebbeed im Weinberge des Adi
Barth und umfaßt 6—7 Stücke.

s. d er L ahn,  11 . Aug. Die Familie Kir chner
Steeden hat sechs Sohne , welche zur Fahne einberufen sind. D
davon stehen beim Brandenburger Artillerie -Regiment und zw
bedienen sie dasselbe Geschütz.

Aus Wiesbaden
Lütticher Familien in Wiesbaden

Am Dienstag vormittag sind in Wiesbaden zwei deutsche
Familien aus Lüttich eingetroffen , darunter eine mit S kleinen
'Kindern. Sie erzählen von den Greneltaten,  denen die
Deutschen in ganz Belgien ausgesetzt sind. Nur mit Mühe ist es
ihnen .gelungen , über Holland nach Deutschland zu entkommen.
In bedauernswertem Zustande trafen sie in Wiesbaden ein. Hier
pahm man sich ibrer sofort an und verschaffte ihnen Unterkunft.

Befefap lil>?Sic WnWe MsjtitM
werden jederzeit e»tgegeriqe»ominelr.

Handelskammer
Wie durch die Zeitungen bekannt geworden ist, hat die

Handelskammer Wiesbaden eins Bermittelungsstellc für den Be¬
zug von Lebensmitteln eingerichtet , bei der seitens der Interes¬
senten der Bedarf an Eisenbahnläderaum anzumelden ist. Die
Bestellungen werden sodann von der Handelskammer an die zu¬
ständige Stelle weiter geleitet . Tie die Vermittelnngsstelle in
Anspruch nehmendeu Firmen haben bei der Anmeldestelle anzu-
melden, 1. Name und Ort der Firma : 2. Art der Güter ; 3. Menge
und Gewicht der zu beförderuden Güter ; 4. die Orte von denen
die Güter bezogen werden sollen. Anmeldungen nehmen entgegen:
in Wiesbaden  das Büro der Handelskammer , Adelheidstr. 23;
in Biebrich  Geh . Kommerzienrat Tr . W. Kalle, Aug. .Hassen-
bach, Direktor des Vorschußpereins , und Direktor Eduard Moekler;
in Höchst Philipp Kramer ; in Hochheim  Geh . Kommerzienrat
Hummel ; in Eltville  die Firma Matheus Müller ; in Erbach
H. Kohlhaas ; in O e strich der bei der Firma Rnd . Koepp & Komp,
tätige Oberingenieur Wilhelm Enck; in Rüdesheim  die Firma
Asbach L Komp. ; in L o r ch Albert Altenkirch.

Der Verein Wiesbadener Gasthof- und
Badehausbesitzer

sowie der „Verein der Pensionsinhaber " sind bereit , sich mit zirka
1400 Betten dem „Roten Kreuz" zur Verfügung zu stellen.

Ltraßenbahnverkehr
Heute vormittag ! fand auf dem Rathause eine Besprechung

statt zwischen der Verwaltung der Süddeutschen Eisenbahngesell-
schaft und Vertretern der Kgl. Regierung , der Eisenbahndirektioit
Mainz , der Polizeidirektion und der stüdt. Verkehrsdevntation über
den Fahrplan  der Straßenbahn und über den Personal -Ersatz.
Ter neue Fahrplan soll durch die Zeitungen veröffentlicht werden.

Ein Vorschlag
Die zu den Fahnen eiugerufenen Soldaten werden zumtcil

in Bürgerguartiere gelegt. Für die Aufnahme und Beköstigung
will die Stadt angemessene Entschädigung zahlen . Wer es irgendwie
kann, sollte auf diese Entschädigungen verzichten, und zwar zu
Gunsten der Zurückgebliebenen der jeweils Eingnartierten . Unsere
Einquartierung besteht zum allergrößten Teil ans Familienvätern
und Ernährern . Deshalb wird es wohl nur dieser Anregung
bedürfen , um die Gelegenheit zur Linderung der Kriegsnot zu
ergreifen.

Loldaten -Fürsorge
Ter hiesige Anwaltsverein  hat dem Roten Kreuz fein

Vereinsvermögen in Höhe von 46 000 Mark zur Verfügung gestellt.
A» Liebesgaben  sind bei der Sammelstelle Rathaus

bereits in Bar 40 000. Mark eingelaufen.
Taubenschutz

Die Besitzer von Tauben sind strengstens verpflichtet und
werden hierdurch dringend ersucht, ihre Taubenschläge täglich nach
frenidcn und Militär -Brieftauben abzusuchen. Aufgefnndene Brief¬
tauben sind ohne Berührung der etwa an ihnen befindlichen
Depeschen schnellstens der nächsten Zivil - oder Militärbehörde
abzuliefern . Schläge von Tauben , die nicht Mitglied des deut¬
schen Brieftaüben -Verbandes sind (sogenannte wilde Schläge) sind
der Polizeibehörde sofort zu melden ; die Verbandsmitglieder häbeps
den Polizeibeamten bei einer eventuellen Beschlagnahmung Ib!e>-
hilflich zu sein. Nur die Tauben der Verbandsmitglieder des
Deutschen Brieftaüben -Verbandes dürfen frei fliegen , das Ab!-»
schießen derselben ist strengstens und unter Strafe verboten.

Bekanntmachungen
Während des Krieges müssen alle überflüssigen Aufwen¬

dungen vermieden werden . Das gilt auch für den Kohlenverbrauchj
in den Elektrizitätswerken und Gasanstalten . Ich ordne daher an,
daß alle elektrischen Lichtreklamen auf den Dächern, mit denen
übrigens auch andere Nachteile verbunden sind, unterbleiben.

Darüber hinaus richte ich an den patriotischen Sinn der
Geschäftsleute die Bitte , alle übrigen Lichtreklamen und die oft
übermäßig grelle Beleuchtung der Schaufenster auf ein be¬
scheideneres Maß zurückzuführen , zumal ein geschäftlicher Erfolg
mit Rücksicht auf das Fehlen jeglichen Fremdenverkehrs davon
kaum zu erwarteil ist.

Wiesbaden, .10 . August 1914.
Der Polizei -Präsident:

v. Schenck.

Gewerbliche Privatschulen
Die Bestimmungen über die in den Geschäftsbereich der

.Handels- und Gewerbeverwaltung fallenden Privatschulen , die für
manche Kreise erhebliche Bedeutung haben, sind im allgemeinen
wenig bekannt . Es dürfte daher die nachstehende Wiedergabe des
wesentlichen Inhalts des Ministerialerlasses vom 15. Februar
1908, der auf alle dem Handelsministerium unterstellten Privat-
!chulen und Privatlehrer ohne Rücksicht auf das Alter und das
Geschlecht der Schüler Anwendung findet , von Interesse sein. Wer
eine Privatschule errichten oder unterhalten will , bedarf dazu dep
Erlaubnis . Zuständig zur Erteilung der Erlaubnis ist der Re¬
gierungspräsident . Tie Erlaubnis muß versagt werden , wenn
Tatsachen vorliegen , die die Annahme begründen , daß der Schnl-
unternehmer oder -leiter der erforderlichen sittlichen Zuverlässig¬
keit erniangelt , wenn der Schulleiter nicht imstande ist, die zur
Leitung der Privatschnle erforderlichen Fähigkeiten nachzuweisen,
wenn die Lehrkräfte der erforderlichen sittlichen Zuverlässigkeit
oder der wissenschaftlichen und technischen Befähigung entbehren,
wenn der Schulunternehmer nicht imstande ist, den Besitz der
zum einwandfreien Betriebe der Privatschule erforderlichen Geld¬
mittel nachizuweisen, endlich, wenn dem Schnlunternehmen aus¬
reichende Räume zur Unterbringung der Schule nicht zur Verfü¬
gung stehen. Außerdem kann die Erlaubnis versagt werden, wenn
s,ür die Errichtung der Privatschule kein Bedürfnis vorliegt oder
Wenn der Schulunternehmer oder -leiter die Staatsangehörigkeit
in einem deutschen Bundesstaate nicht besitzt. Die Erlaubnis wird
tets widerruflich erteilt und kann unter Vorbehalten und Be¬

dingungen erteilt werden . Tie Privatschulen unterstehen der Ans¬
icht des Regierungspräsidenten nach Maßgabe des Schulaufsichts-
gesetzes Vom 11. März 1872. Gegen die Verfügungen der Auf¬
sichtsbehörde ist lediglich die Beschwerde an den Herrn Minister
für Handel und Gewerbe zulässig . Auf Privatlehrer finden die
gleichen Bestimmungen sinngemäß Abwendung mit der Maßgabe,
daß zur Erteilung und zur Zurücknahme der Erlaubnis der Ge¬
meindevorstand zuständig ist. Bei strenger Durchführung des oben
genannten Erlasses kann es künftig nur noch staatlich genehmigte
Schulen der bezeichneten Art geben: der Zusatz „staatlich ge¬
nehmigt " oder ein ähnlicher Zusatz ist somit entbehrlich. Da er
außerdem das Publikum irrezuführen geeignet ist und vielfach
zu Reklamezwecken benützt wird , so darf er nach einer Anord¬
nung des Handelsministers nicht mehr geführt werden

Wiesbaden,  den 5. August 1914.
DerMagistrar . :

Aufruf!
Die Unterabteilung des hiesigen Kreiskomitees vom Roten Kreuz

„Lrebestätigkreit für unsere Krieger im Felde"
hat ihre Tätigkeit mit dem heutigen Tage begonnen. Die Geschäftsräume
befinden sich im Schlosse , Schlossplatz 1 , Eingang durch das so'
Mannte Kavalierhaus.

Es werden dort gesammelt: Etzwaren , die nicht dem leichten
Verderb ausgesetzt sind, Tabak , Wein , Zigarren , Kleidungs'
stücke, (Hemden , Unterwäsche , Strümpfe usw.) und vor alle»
Dingen Stoffe , aus denen für Krieger und Verwundete geeignete Hem'
den etc. angefertigt werden. Wir bitten unsere Mitbürger Gegenstände
der bezeichneten Art, soweit sie entbehrlich sind uns zur Verfügung zu
stellen. Die Annahmestellen sind an Ort und Stelle näher bezeichnet.

Die Gegenstände werden in den Geschäftsstunven von 9—1 und
und von 3—6 gegen Quittung entgegengenommen.

Abgesehen von den Näh- und Flickstuben, die im Schlöffe selbst
eingerichtet sind, soll auch zugcschnittene Wäsche unseren Frauen ins
Haus verabfolgt werden, die alsdann die Aufgabe haben würden, zst
Hause die Wäsche zu nähen. Von Freitag den 14. ab werden die
zugeschnittenen Sachen zur Ausgabe gelangen und können ebenfalls
gegen Quittung in unseren Geschäftsräumen abgeholt werden.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz
Abteilung des Vaterländischen Frauenvereins

Liebestätigkeit für unsere Krieger im Felde.
I . von Schenck

Kreisverein vom Roten Kreuz
Abteilung für die Herstellung von Obst und DemAsekonferoen

a .s Liebesgaben.

Aufruf
an dis 0bst- und Gartenbesitzer von Wiesbaden und Umgebung'
In den Gärten unserer Stadt und deren Umgebung hängt überall eint

prachtvolle Obsternte.
Die glücklichen Besitzer des Obstes werden kaum in der Lag*

sein, den ganzen Fruchtbestand selbst zu verwerten und einzumacheo.
Um so dankbarer werden ihnen unsere Lazarette und FürsorgeeinrichturmkN
sein, wenn ihnen in der nächsten schweren Zeit Konserven jeder Ak»
als Liebesgaben zur Verfügung gestellt werden könnest«

Zur Verwertung aller in Stadt und Land verfügbar werdend^
Obstmengen hat sich innerhalb des Kreisverbandes vom Roten Krettz
mit Unterstützung der Landwirtschastskammer eine Unterabkeilung3e'
bildet, die durch Schaffung einer gentral -Einmachküche Obs^
und Gemüse konservieren wird.

An alle Garten- und Obstbaumbefitzerergeht hier'
durch die dringende Bitte , alles entbehrliche Obst be»
der obengenannten Abteilung , Wiesbaden »Marktplatz \
schriftlich anzumelden. Wo es gewünscht wird, wird das Obst
gern durch Erntehelfer unter Aufsicht in den Gärten gepflückt. Alles
bereitgestellte Obst wird durch eine besondere Abteilung
der Iugendvereine in den Gärten abgeholt.

An alle Hausfrauen und Geschäfte Wiesbadens ergeht wettet
die Bitte, die Abteilung durch Bereitstellung von Gefäßen, die zuM
Einmachen von Obst und Gemüse geeignet find (Gläser, Töpfe FäM,
Krüge usw.), die leih- oder geschenkweise entgegengenommen werve^
zu unterstützen. Für alle gilt das Wort: „Doppelt gibt, wer rasch ßtßt*
Der Vorsitzende der Abteilung : Der geschiiftssührendtz

Keifer Vorsitzende des KretsverrknS''
Landwirtschaflsinspektor. KrebS.

Di« Vorsitzender
Freifrau von Ricou

_ _ Rheinstraße  107.

Geffeiltiicher Dattl!
Allen denen, die an dem gestrigen Postkartentag zu Guust^

deS „Roten Kreuzes " durch Ankauf von Karten und Spende
von freiwilligen Gaben ihren vaterländischen Opfersinn in so herv»̂
ragender Weise betätigten, daß der Ertrag die Summe von

MK. 233.08
erreicht, sagen wir herzlichen Dank!

Ganz besonders auch sagen wir den verehrt. Frauen und JuNS'
flauen, die sich den Verkauf der Karten in so überraus eifriger
haben angelegen sein lassen, unfern innigsten Dank!

Oestrich,  den 10. August 1914.

Der Bürger - u. Verkehrs -Verein zu Ostrich
_ I . A. : Otto Etienne » I. Vorsitzender._

Für EiWartittllWk, Lazarette
liefern wir prompt und billigst Matratzen,
Holz- und Metallbettstellen u. f. w.

Hermann Krekels Co«

Werkstätte für kunstgewerbliche Metall -
arbeiten / Giirtlerei u. galvanische Anstalt 1

Michelsberg 28 PH . HÄUSER Telephon ^
Ausführung aller Arbeiten in Bronce , Messing , Kupfer,
Nickel etc. Reparaturen an allen Metallgegenständen

Auf- und Umarbeiten von Kronleuchtern
Vernickeln , Vergolden und Versilbern . _

Gut bürgerliches

Miitszs«.Sieiikfen
finden Sie im

Hotel Restaurant „Einhorn"
: : Marktstraße 32 : :

Nehme auch Soldaten in Verpflegunggegen
geringes Entgcld.

Wollen Sie eine
zuverlässige

Uhr kauien , soj
wählen Sie

diese Marke . . —
Mn-Nerkwf: M.
Uhrmachermeister Neug»s

G
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